
Ein Petruszyklus des Jahrhunderts
1m Querschilf der Vatıkanıschen Basılika*

Von W EIS

Lokalisierung und Datierung
D1e westliche Wand des Querhauses der alten Petersbasilika WAar bei-
derseits der Apsis mıt Tigürlichen Mosaiken dekoriert. Panvinio (+ 1568
hat davon „eEIN1Ige Spuren“ notıiert, hne weıtere Mitteilungen, etwa
ber dargestellte Motive, machen FKingehender hat sich jedoch
Grimaldi das Jahr 1592 mıt diesen Resten beschäftigt, spricht aller-
dings DUr VO der Querschiffmauer nach Norden hin („apsidae CON-

Junctus parıes ad septentrıones das Erhaltene genugte ihm
immerhin für die Feststellung, CS sıch „viele Geschichten des
hl Petrus“” handelte (& multis historls Petri mus1ıvels ornatus
erat ) Deren starke Beschädigung und Verschmutzung durch ‚Alter

Monographischer Nl aus einem „Corpus der szenıschen Bilder-
zyklen In der Kirchendekoration des Frühmittelalters“ (in Vorbereitung).

ext be1l De RossI1, Inscriptiones Christianae 1S Romae K 1888
künftig zıtiert „De Rossi 346 Anm p. 545, no. 3) nach al,
SpICL Rom I ’5() „absıdem MUSIVIS Tiguris Pr1imus ornayvıt Constantinus,
uUarum paulo exira utroque latere aliquot vestiglıa extanti, ut hıs Ver-

sıbus, qUa«L 1n eran(t, manıfestum est uod uce te mundus te.  ee Zur Ver-
wechslung der FEpigramme durch Panvinio vgl das olgende mıt Anm 1 9 22.)

D Cod. Vat Barb lat DD fol 164v Der ext abgedruck bei Müntz, Rerv
arch NS 1882 46/147, aber mıiıt willkürlı  er ‚„‚Korrektur“ des entschei-
denden Epiıgramms dazu unten Anm 21) FHür freundliıche achprüfung
Uriginal an ıch Herrn Paul Künzle, Rom Voraus berichtet T1ImMma 'her
den Triumphbogen mıt der konstantinischen NSCHTU1IT, demoliert unter Julius I1
Dann fährt fort „Apsıdae CONJuncius parıes ad septentriıones Clemen-
t1s VIIL pontificatu multis historl1s Petri mus1vels, sed PCAHC veiustialie ei
imbre coecatıs ornatus eral. Constantini tempore hos ıbı Conscr1ptos EeTSUS

alfırmat Mapheus Veggius S1C. Quorum caracteres longe vetustı PCHNCYUE d1-
xerım decrepıitı nullum eti1am au quam Constantıinı tempus, JUO ibi CON-

scr1ıpiı Sun(T, manıiıfeste arguere vıdentur. Sunt et 1ın al10 AarCcu absıdae, up
altare maJus, aliae litterae, UUaC neglegentius habıtae malor1ı parite COT'-

ruerunt, sed paucıs JUuUae«e V1X ucC leg1 possunt deprehenduntur,
hlıcet NO  — ıntegre Var ıntegra) verba haec: Constantini explata hostıili 1N-
cursione.“
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und Regen’\ ermöglichte ohl keine Angaben mehr ber ikonographi-
sche Kinzelheiten, die uUuLSs Grimaldi schwerlich vorenthalten hätte:;: das
liegt wenn WIT se1ıne sonstige Arbeitsweise vergleichen also aum
u daran, daß se1ine Beobachtungen erst mehr als 25 Jahre später
endgültig niıederschrieb 3. Wir entnehmen dem Bericht überdies, daß
diese Mosaiken sıch bereits seıt langem 1 Freien befunden hatten
(„imbre cCoecatis ) das heißt Iso außerhalb es Schutzbaues Bra-
mantes, der die Region der Confessio VO Beginn der Bauarbeiten
bıs ZU Vollendung der Kuppel umgab. Diese Anlage wurde 15992
abgebrochen *; und das trifft sich cha mıt Grimaldıis Bemerkung, die
Petrusszenen selen och unter dem Pontifikat C(C‚lemens’ 11L 1592 bis
1605 sehen SCW CSCH vgl Anm 2)

Grimalch ıst nıcht Sallız der eINZIgE Zeuge für diese Mosaikbilder,
CMn WIT auch eiıne Zeichnung AaUus dem Umkreis des Marten Vall

Heemskerck ® erst 1 Lichte sSe1INES Berichtes voll auswerten können
(1£ 229 Ausschnitt). Um der bald nach 1535 hatte hiernach noch die
SaNze Westwand des nördlichen Querhausflügels aufrecht gestanden.
Daß das Dach 1er diese Zeit bereits fehlte, wıssen WIT unter
anderem durch eigenhändige Zeichnungen Heemskercks.) An dieser
Wand sind u umfangreiche F ragmente VO TEL großfigurigen Bilder-
riesen übereinander erkennen, durch horizontale Rahmenstreilen
voneinander getirenNnt. Die untere one iıst noch stärker zerstort als die
beiden oberen aber die bewegten Figuren Sanz links neben der
Kante BPramantes „Fabbrica” SOw1e unmittelbar ber dem Türsturz
des Portals (wo Ja die erhaltene Putzschicht mıt den Bildern tatsach-
lich endet) bestätigen ihr Vorhandensein ausreichend. Nach oben hın
scheint diese bildliche Dekoration etitwa ın ohe des ramanteschen
(sesimses abgeschlossen haben:; jedenfalls gestatien die Krake-
luren In der Zeichnung links oben keine Interpretation auf weıtere Bil-
derstreifen hın Die Skizze ıst immerhin CHal, daß S1e unterscheidet
zwischen solchen Flächen, u die Mosaizlierung der Wl auch

Der eX ist zwischen 1618 un 1620 geschrıeben; vgl KEinleitung un:
u abgedruckt be1i Achiardı, Attı congr. intern. di scı1enze storıche VII
1905) 245 Zum Gesamtwerk Grimaldıs vgl Müntz, Bibl des Ecoles Iranc.
d’Athenes el de Rome 1877) 225—269:;: Ergänzungen, Korrekturen un hıstor1-
sche Analysen bereitet Dr. tephan Waetzoldt VOLTL

4 Vgl Esplorazıonı sSo la Confessione dı Pietro ın Vaticano, ura

dı Apollon1J Ghettl, Ferrua, Jos1, ırschbaum 1951 I’ 205=—207°:
irschbaum, Die Gräber der Apostelfürsten, Aufl 1959 153

Oolm, Nat. Mus Coll Anckarvärd Nr. 637:; publ VO Kraut-
heimer, Art Bull 31 1949 Da Fıg (Gesamtwiedergabe; vgl auch He
plorazıon]ı M)7Z Fıg 156) Die Zuschreibung eemskerck iıst nıcht DUr

sıicher, sondern stilistisch unwahrscheinlich. Die Datierung (vor 1548 dadurch
gesichert, da ß die Westwand des nördlıchen Querschiffs noch gahnz stehen
scheint. Dagegen ıst der Vorbau des Kreuz-Oratoriums (d. ı der Nische rechts
auf UNSerem Ausschnitt) chon abgebrochen (er scheınt ın eemskercks Ber-
liner Skizzenbuch fol 15r, ed Egger 11 noch erkennbar se1n).
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bereits deren Putzgrund abgefallen WäarlLT. Was die Bildmotive betri£ft,
Jäßt sich daraus u erheben, daß sich szenische Darstellungen

gehandelt haben muß;: deren Inhalt und Zusammenhang Maßs auch dem
Zeichner nicht verständlich SCWESCH seın gibt u55 wenıgstens
einerlei deutbare Euinzelheiten.

ber Grimaldi konnte 15992 nıcht einmal mehr sovıe]| vorlinden.
1Ne€e HON VLE Zeichnung des Bauzustandes uu 1564 VO Osten her
das ungefähre Datum ıst (im Gesamtbild) durch den eben fast fertigen
Kuppeltambour Michelangelos ixiert zelıgt, daß inzwischen diese
Querhausmauer bis auf eınen schmalen Wandstreifen abgebrochen
worden Wa  - (L£ 23 h Ausschnitt). Auch hieran ıst eın szeniıisches Mosaiık-
feld mıft klarer Umgrenzung erkennen, und ZWAarT aln einer Stelle.
W: das altere Blatt DUr eine flüchtige Andeutung gegeben hatte (in
öhe der unteren one unmittelbar neben der „Kabbrica ) Das ist
offensichtlich der Befund, den fast 5() Jahre späater noch Grimaldi VO  —
sich hatte Wenn 1UN ber diesem schmalen. verbliebenen Mauer-
stück noch „viele Historien des hl Petrus“ konstatieren konnte (woiür

sich Ja nıcht aut altere Zeugen berulft, sondern auf seıne Autopsie
‚ ZUT Zeit Clemens’ X% ist dem entnehmen. daß noch beträcht-
lich mehr Bildszenen der doch -Iragmente vorhanden DSCWESCH seın
mUsSsen, als der Zeichner VO' „1564 testhielt (vielleicht hat dieser das
eINZIKE Bildfeld wiedergegeben, das als (Ganzes erhalten war®). Daß
aber Grimaldi 1er noch VO „vielen“” S5zenen. sprechen kann. 15äßt die
Annahme VO TEL Bildzonen als inimum erscheinen auch
beide Zeichnungen keine bestimmten Anhaltspunkte für eıne 1100h
größere Zahl bieten.

Daß Panvinio die Petrusszenen nicht erwähnte vgl Anm 1) —_
klärt siıch vermutlich dadurch, daß nach seiınem Wortlaut 1U die
Sahz geringen Stücke eıner Mosaikdekoration unmittelbar beiderseits
der Apsis VO  - Augen hatte also 1m Innern des ramanteschen
Schutzbaues, der ja aum breiter ar als die Apsis selbst. Es ist aum
eın Zweifel, daß Panvinio und Grimaldi siıch auft eıne und dieselbe
Mosaizierung der gesamten Westwand des Querschiffes beziehen lassen,
wobeil aber letzterer sich U noch mıt den Szenenfragmenten 1Mm
Freien nach Norden hin befaßt, während VO der suüudlichen Flanke
nirgends mehr die ede ist Daß sıch 1er entweder eıne Frgänzung
oder eıne FEntsprechung dem bezeugten Petruszyklus befand, ann
Iso höchstens vermutet werden.

In der kunstgeschichtlichen Forschung scheint sich fast 1U Wilpert
eingehender mıft diesem untergegangenen Bilderzyklus beschäftigt
haben, wobei sıch allein auft die Angaben Grimaldis stutzt Wenn

Hamburg, Kunsthalle NVY Kgger, Römische Veduten, afel-
band 1911 A 7 28, dazu exiban (wır geben auch hıer die eproduk-
tıon NUu  r 1mM Ausschnitt der Deutli  eit der maßgeblichen Details willen)

Wilpert, Die römiıischen Mosaiken un Malereien künftig 71-
tiıert „Wilpert 3067 ; vgl unten Anm 11,47
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vergleichend auf den Triumphbogen VO  — Marla Maggiore hın-
weıst, ebentalls eın mehrzoniger Friesdekor die Apsıis anstoße,

ergıbt sich demgegenüber jetzt au den beiden Veduten des Jahr-
hunderts aber für den Querhauszyklus VO! St. Peter eın völlig anl-

derer Charakter der ildlichen Dekoration. Hier sind die Szenenfriese
der -felder doch nicht, wW1€e ın der Liberianischen Basilika, ın einer
präzls umgrenzten, eigentlichen Bogenwand verspannt und sind darum
dekorationsgeschichtlich nıcht ebenso mıft den antiken TITriumphbogen-
frıesen ın Verbindung bringen; Maria Maggıiore behält also seiıne
ursprüngliche, schöpferische Stellung innerhalb der kirchlichen Monu-
mentaldekoration durchaus unangefochten weıter ® nd SEeTIZ nıcht etwa
den vatikanischen Zyklustypus OTAaus, In St. Peter haben WIT dagegen
eıne andersartige Relation zwischen en Bildern und eliner weıten,
offenen Wand VOTLT unNsS, die ihrerseits keine rhythmische liederung
(etwa durch eın Zusammenstimmen VO Arkaden und Wenstern) auft-
w 16€es. Die (mindestens) TEL Bilderzonen vielmehr längs der
Mauertflächen ausgebreitet und nahmen daran eine beträchtliche öhe
e1IN: WIT treffen also 1eTr erstmals eıne Dekoration VO Charakter
e1INes Wandbilderzyklus ın eınem schr spezifischen Sinne all. die
einzelnen Szenen durch vertikale Rahmungen voneinander getrenn
ar aßt die altere Zeichnung nıicht sicher bestimmen

Daß dieses Monument ın der archäologischen un ikonographischen
Literatur bisher auffallend gerınge Beachtung fand 1 liegt ohl
naächst an der Unsicherheit se1lNner Überlieferung, dazu al der Belastung
durch Rekonstruktionsvorschläge un: auch durch eıne mißdeutbare
Terminologie, womıt Wilpert den Zyklus der „Apsiswand” VOLN St Peter
einführte

Vgl Tabar, L'empereur dans l’art byzantın 1936 211—230;
*  We  1S, Die Geburtsgeschichte Christi Triumphbogen VO Maria Magglore:
Das Münster 15 1960 {'3_B8

Was I1  - iın der zweıten Zone als ıne vertikale Rahmengliederung —-

sprechen könnte, ist ıcht als einheitlicher Streifen durchgezogen und könnte
auch eın Architekturelement 0.8. wiedergeben. In der VO 1ler ausgehenden
ikonographischen Überlieferung (vgl Teıl 11) sprechen Müstair un auch das
untere Held 1mMm Oratornum Johannes’ VIL AaIuUr, daß 1mMm Prototyp diıe Szenen-
abtrennung her 1U  — durch Architekturmotive erfolgte.

Soper, Art Bull 1938 1992 polemisiert Wäar Wilperts
Methode und Rekonstruktion, ist aber seinerseıts 1Mm unklaren über die dif-
ferenziıerte Quellenlage (Tatsächlich hat Wiılpert keineswegs Grimaldıi „völlig
mißverstanden“ letzterer hatte das Fpıgramm nıcht mehr selbst gesehen
Vegio lebte nicht 1 16 Jahrhundert und als konstantinisch datiert auch Wiıl-
pert den Zyklus nıcht eitere eueTE 1.ıt ın Anm 11 und

11 Wilpert meınt Wäar selbst mıt der „Apsiswand” die anstoßende Quer-
hausmauer (wıe seın erglei mıiıt Marla Maggiore zeigt). 5Soper über-
nımmt „„aDSC all“ Demus Mosaıcs of Norman Sicily, 1949, p-. 2906) oka-
ısıert den Zyklus unter Berufung auf Wilpert ausdrücklich ın der Apsıis.
Zu Wilperts Rekonstruktionsvorschlägen vgl NseTeEe Anm
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|Der entscheidende Grund für die zurückhaltende Behandlung
seıtens der Forschung dürite aber ıIn der scheinbar gut begründeten,
konstantinischen Datierung Grimaldis liegen, die Wilpert Nu SerINZ-
1üg1ig modifiziert hat Ein szenischer Bilderzyklus solchen Umfangs
nd Charakters iıst jedoch entwicklungsgeschichtlich 1 Jahrhundert
schwerlich einzuordnen: fehlt also wissenschaittlich allzu vielen
Voraussetzungen, dieses ın selner Existenz sicher bezeugte Werk
selıner unzweifelhaften Bedeutung gemäß beurteilen und ohl
deshalb wırd 65 als unlösbares Problem beiseite gestellt. IDenn tat-
sächlich scheint der monumentale Befund nach UuUNSeTrTen Quellen eın
frühes Datum fordern: Am ußenrand der Apsis, ıIn der Ebene der
Querhauswand, verlief eın Fpigramm, das allerdings weder Panvinio
noch Grimaldi mehr ın sıtu gesehen haben (vermutlich wWäar schon
e1m Beginn der auarbeiten, etwa durch die Frrichtung VOI Bramantes
Fabbrica, zugrunde gegangen). Beide zıt1eren CS nach Maitfeo Vegio
(T 1458), aber jeder wiederum mıiıt eigenen Mißverständnissen der doch
Verwirrungen der Zusammenhänge 1} Panvinio vgl Anm 1) führt

dieser Stelle die konstantinischen Stiftungsverse des 1riumphbogens
1 und verlegt diese außerdem noch ın die Apsis selbst 1 Grimal«dıi

unterscheidet und berichtet War richtig, zieht aber Vegios Beschreibung
des rulnNOsen ustandes Jenes Iriumphbogen- Litulus herüber ın se1ne
Bestandsaufnahme der westlichen Querhauswand 1 Immerhin betrach-
tet deutlich un echt die Umscehrift des Apsisrandes als zugehörig

den Petrus-Mosaiken dieser Wand, denn S1e eibt ihm ausdrücklich
den Beweis tür deren Entstehung ın konstantinischer Zeit. Dieses
Fpigramm 1n alio ATICcCu absidae S altare majJus” _ allerdings
schon 1m Jahrhundert umm größten Teiıil abgefallen SCWESCH ab-
gesehen davon, daß bereits die Buchstaben an sıch dem Maffeo Vegio

12 Mafeus Vegius audensı1ıs), De rebus antıquıs memorabilibus Basılicae
Vaticanae Petri Roma T1 I ed Janningus, Junii VII (VI, 2) 1717,

692 ana De Rossi p. 345 mıt Anmerkung p. 344 (wichtige Korrek-
ur nach Prüfung der Handschriften Der ext „Sunt et ın alio AarCcu bsidae
up altare maJus aliae lıtterae, UUaC neglegentius (dafür Janningus: NO  —

cert1us) habıtae, majJore parte Corruerunt; sed PauCcıs e1s, qUae«e V1X
adhuc legi pPOSSunN(T, deprehenduntur, lıcet NO  a integre Var integra, vgl
NSere Anm. 16) verba haec, Constantini explata hostili incursione.““

De Rossi 2345 (ebenfalls nach Maffeo €eg10
55 - EeTSUS 1n AaTrCcu 1PS1US malorı triumphalı scr1ptl, hulusmodi uod duce
te mundus surrexıt ın astra triumphans Hanc (Constantinus vıctor tıbı condidit
aulam.

Quorum characteres longe vetusti, PEHNCYUC dixerım decrepitli, nullum
et1am alıu JUam Constantini tempus, qQUO 1Dı Conscrı1piil sınt, manıfeste
arguere videntur” (Tolg als Fortsetzung der ext uÜuNsSseTeTr Anmerkung 1)

Vgl NseTe Anm. („1n ea“)
15 In Grimaldis ext (unsere Anm 2) iıst also der Satz „Quorum caracte-

Tes arsguere videntur“ quellenmäßig 4U: der Bes  reibung des zweıten L.p1-
Tahmıms und se1nNes Zustandes auszuscheiden vgl NSeTE Anm Panvin1o).
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schlechter ausgeführt erschienen („Litterae neglegentius habitae ':
vgl Anm 11) So DU  r noch wenıge Worte lesbar, und diese nicht
vollständig „licet NO integre” oder „integra 16) Dieser est autete:

„CONSTANTINI EXPIATLTA HOSTILI INCGCVRSIONE* 17

Vegio als einzıger Zeuge oibt nıicht a dieser spärliche ext
se1ıne vermerkten Unsicherheiten der Lücken auiwiıies, ob zwischen
den Worten der Wortiragmenten Abstände vorhanden N, und
w as selbst Ergänzungen ISO  D hat Seinem Kontext
können WIT lediglich entnehmen, daß die beiden Epigramme des
TIriumphbogens un der Apsiskante gyleichermaßen als Urkunden für
die FErbauung der Peterskirche durch Kaiser Konstantin den Großen
las ben diese Datierung hat ann Grimaldıi, wWwW1€e schon erwähnt,
auch aut die zugehörige Mosaikdekoration der anstoßenden Querhaus-
wand mıiıt den Petrusszenen bezogen; soweıt 1e6Ss den monumentalen
Zusammenhang betrifft, haben WIT keinen Grund, 65 bezweifteln.

Da die tatsächliche Baugeschichte VO. St Peter eıne frühe An-
setzung des Querhauses und damit seliner Mosaiken ausschließt 1:
kommt eıne Entstehung cdieser Bilder historisch allenfalls nach der
Miıtte des Jahrhunderts ın Frage;: bereits Wilpert weiıst sS1E6 ın die
Fpoche des ( onstans. Wo die Forschung diesen Szenenzyklus
überhaupt nennt, wird als Werk der zweıten Jahrhunderthälfte
angesprochen 1!

Das Epigramm des Apsisrandes selber, eINzZIgeE Grundlage tfür
diese Datierung, ıst eiıne außerst problematische Quelle, die das Miß-
trauen der Forschung mehrfach herausfordert: In seiner schlechten
Erhaltung nd unsicheren Überlieferung enthält 6S vollends auch noch
Tast undurchdringliche inhaltliche Probleme. Daß dem Kaiser Konstan-
tın 1ler nach dem Wortlaut eın feindseliger Gewaltakt zugeschrieben
T  ware, dem eıne Fxplation gefolgt sel, behebt De Rossi durch die Kon-
jektur, daß Vegio Worte zusammMENSYCZOSCH habe, die durch Abstände
getrenn WarTchl; könne also etwa VO. Konstantins Söhnen die ede
SCWESCH se1ln, und das Kpigramm bezöge sich vielleicht aut die Abwehr
e1nes Frankeneinfalls Es wird schwer se1IN, dem großen
Epigraphiker 1ler Einwendungen entgegenzustellen aber Vegios

De Rossi a.a. O teilt mıt, daß cdıe ursprüngliche Schreibung nıcht
sicherzustellen sS@el.

Übertragung 1n Majuskeln VO Verfasser.
Vgl IS  aum. [Die Gräber der Apostelfürsten D155— 159 (mit

Literatur)
19 Soper und Demus, a. vgl Anm. 1 $ 11), scheinen ledigl1 die kon-

stantinısche Datierung 1mMm ENSCICH Sinne anzulfechten, bringen jedenfalls keine
Gegenvorschläge. Vgl auch Waetzoldt, Vortrag 1954, Rom, Bibliotheca Hert-
zı1ana als Manuskrıipt freundlicherweıse dem Verlfasser überlassen)

a.0 p. 246; interpretiert 1mMm Sıinne VO  - .„hostili incursione depulsa ,
womıiıt aber doch das schwierıge „explata ‘ allzu einfach ausgeschaltet ware.
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Zitat geibt uNSsSs keinen Anlaß ZU Behauptung von Zwischenräumen
erweckt dessen Wiedergabe doch eher (lt ır Eindruck sich
geschlossenen, wenn auch nıicht allen Details gesicherten Wortgruppe,
innerhalb deren bestehende Unklarheiten „Licet NDNON ıntegre —” mehr
der minder ıntu1t1ıv und damit iragwürdig ergänzt hätte Demgemäß
gehen andere Versuche davon aus, durch hypothetische Korrektur
einzelner Buchstaben dem SAaNzCch est verständlichen 1ınn

S16 scheitern zunächst daran, daß alle Handschriften undgeben
Drucke den lext der gleichen Fassung bieten

Vor allem ber bleibt jedem Halle dabei C1iHM weıteres Problem
bestehen, das schon De Rossı selbst SC1NCI JIragweite gesehen hat
Im Epigramm des 1 rıiıumphbogens vgl Anm 13) wa  > die Nennung
Konstantins TOLZ des zeıitlichen Abstandes zwiıischen dessen l1od und
der monumentalen Ausführung naheliegend SCWESCH, weil echt
als der Gründer des Baues VO.  > St Peter gelten hat Der Text der
Apsis dagegen bringt bereits durch die FErwähnung VO „Vater un
Sohn‘ die tatsächlichen, geschichtlichen Verhältnisse auch voll ZU

Geltung “ Am Apsisrand ı1st der alleinige Name onstantins jedoch
befremdend zumal wenn auch nıcht sicher bestimmen-
en Weise mıt onkreten, kriegerischen der stürmischen
Kreignis Verbindung gebracht wird das offensichtlich doch VO 1Ner
unmıiıttelbaren Bedeutung für die Peterskirche (oder für Rom der für
die Kırche chlechthin) SCWESCH SC1IN IMNu Ein besonderes Gewicht
kommt dabei der eigentümlichen lLerminologie Es 1ST nıicht eiwa VO

der Zurückweisung, sondern Vo der „eCXPlallo0o hostilıis
die ede soviel bleibt TOLZ aller Unklarheit der Bezeugung festzu-
halten AÄus der F;poche Konstantins des Großen 1st schwerlich Ee1n histo-
rischer „Gewaltakt namhatlt machen, der durch C1NC Fxplation aus-

geglichen und annn der repräsentalıvsten Stelle der Basıilika der
Verewigung wert erachtet wurde Und 1€es Sar, wenn WIL uNXns den
1U einmal gegebenen Wortlaut Vegl1los halten, wonach Konstantin
oder eln Konstantin selber die handelnde Kraft dieser hostilis
CUTS1O SCWESCH WAar«c könnte ler historisch zugrunde liegen?

Konstantin I1 VO 6292 bis 641 Mitregent SC1N€ES Vaters Herakleios,
wurde schon Jahr SEC1INCT Erhebung ZzU Kaiser wieder gestUurz
eın tatkräftiger Sohn und Nachfolger Konstans I1 641—6068) tührte
offiziell wenNnn auch ohl erst spaiter gleichfalls den Namen
Konstantin Nur als „Constantinus Augustus TT (retrospektiv)
Liber Pontificalis aut Seine frühen Regierungsjahre bezeichnen den

21 De Rossi Piepers mendation „expleta (statt explata)
ab da kein Anhalt aIur vorliege nı  es gilt TST recht für die (still-
schweıiıgende!) Änderung „Constantinus” (statt Constantini) durch Müntz
vgl Anm

De Rossi 41 1 vgl irschbaum d. 241, Anm
23 So Lıb ont L, 2345 Duchesne (Constantinus Augustus). Dagegen zeıgtie

057 Papst Vıtalian Ordination den beiden „  In PTIINCIDECS Constans
un: Constantinus a  ©: Reg Rom ont 1851 165) mıt SC1NEIHN
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Höhepunkt der kirchenpolitischen un dogmatischen Spannung zwischen
Rom und Byzanz VO Erlaß des kaiserlichen „Lypos” 648 ber
dessen Verdammung durch das Laterankonzil 649 bis ZU mehrfachen
und schließlich erfolgreichen Versuch des Kaisers, die Stellung des
Papstes mıt Gewalt brechen. Schon 649 sollte auf diesen In Maria
Maggıore eın Mordanschlag ausgeführt werden 2 6573 wurde Martin
ann tatsächlich ın der Lateranbasilika durch kaiserliche Sentenz für
abgesetzt erklärt und durch den Exarchen verhaftet, Z1U. Prozeß
nach Konstantinopel überführt werden: starb 655 1ın der Ver-
bannung VO. Cherson d Seine Nachfolger erwıesen sich dem Kaiser
gefüg1iger aber ar nach dem Bericht des Papstbuches) das
römische Volk, das urz nachher VO  - Kugen 654—657) die schmähliche
Abweisung eıner byzantinischen Botschaft VO dogmatisch zweideutiger
Formulierung erzwan auch dieser tumultuarische Vorgang spielte sıch
1im Innern VO Maria Maggıore ab 2

Aus St Peter wird 1n diesen Zusammenhängen eın solches Kr-
e1gN1Ss berichtet. Wenn das Fpigramm des dortigen Apsisbogens auft das
dramatische (seschehen VO 653 beziehen eın sollte, mußte die
„hostilıs iNCUurs10 ın eiınem allgemeıneren Sinne aufzuftfassen se1N, ohne
Öörtliche Bindung die vatiıkanısche Basıilika: Rom un die Kirche,
damıiıt aber der heilige Petrus selbst wa  — durch den Gewaltakt Kon-
stantıns verletzt worden.

Diese Interpretation hängt 1U letztlich noch VO Begriff der
exXxplatlo ab, die ach dem Wortlaut erst als eigentliches Motiv des
Fpigramms und damiıt ohl der Petrusbilder aufzufassen iıst KErst die
Sühnung des vorausgegangeNChH Frevels konnte Ja Anlaß dieser
monumentalen Widmung werden. DDer verwendete Ausdruck scheint
10808 ber nıcht für eıne riıtuelle Rekonziliation eiıner Kiıirche belegt
se1n, die durch eınen Gewaltakt entweiht worden WAar eiıne solche
Zeremonie ıst unter solchen Bedingungen für diese Frühzeıt überhaupt
noch nıcht bekannt *7 Die „hostilis iNCUTrS10 explata‘ se demnach
auch VO  b dieser Seite her nıcht notwendig eın Kreign1s OTauUsS, das sich
ın St Petgr selbst abspielte CS wird 1er vielmehr u11n Ausdruck
Vater (Konstantın M oder Sohn (Konstantın Pogonatos) 3000008 genannt

Lib. Pont 1, 238wird, brauchte ohl die Unterscheidung.
Jaife a.a.O p. 163 (653, ıun..17); 1ıb ont I 378 n. 8; dazu Anm.

p. 240 Duchesne, mıt weıteren Quellen und Vol I11 ogel, 1957 D. 95,
I1 ıteratur.

26 1Lib. Pont I’ 341 ; vgl Anast. Bıbl., Collect (Migne 129, 653)
27 Zum Wort explare vgl Du Cange, Glossarıum, (nur einNzZ1ges Beıli-

spiel nach Exekration eınes Grabes) Tur Sache vgl Eisenhofer, Handbuch
der kathol Liturgik 1933 IL, 451 Kıne rituelle Rekonzıilıation scheıint biıs dahın
DUr für Kirchen bezeugt, die 1mMm Gebrauch der Häretiker FEWESCH nn sS1e

erfolgte dann ebenso w1e ıne Neudedikatıon das el also durch Deposition
VO Reliquien un Weier der Sacrta (vgl Gregor., 1al ILL, 30) Es fehlen also
1mM Jahrhundert ohl alle Unterlagen für einen hiıer passenden Begriff VO.  ,

Violation un Rekonziliıatıon 1mMm späteren, kanonistischen Sinne.
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gebracht, daß der voOorausgegangSCchNC Angriff 1Ne Sühnung oder jeden-
falls eıinen Ausgleich gefunden hatte. der für Rom oder die Kirche eıne
dem Verbrechen gemäße Genugtuung bedeutete.

Wir können U allerdings au  N der Geschichte keinen bestimmten
Vorgang NECENNECNH, der diesem Postulat ausdrücklich entspräche. Von
eıner Sühneleistung oder Versöhnung des verantwortlichen Kaisers ist
nıchts überlietert. Konstans IL 1m Jahr 663 nach dem alten Rom
kommt (er hatte nıcht zuletzt a UuS reichspolitischen Gründen, nach
dem Verlust der häretischen Ostprovinzen se1ne dogmatischen Fin-
gyriife aufgegeben und und bemühte sich Frieden mıft dem Westen),
mMas immerhin auffallen, WwW1€e oft un feierlich die Peterskirche be-
sucht Einmal rag „Se1ın SaNzZCS Heer“ ZuUu statıo ‚ad sanctum Petrum “
Kerzen, und schließlich hindet 1er eiıne zeremonielle Verabschiedung
zwıschen Papst Vitalian und dem Augustus STa obwohl letzterer
annn noch zwolf Tage ın der Stadt bleibt 2 Irotz aller Korrektheit
des päpstlichen Fimpfangs haben ihm die Römer eın freundliches An-
denken bewahrt, wWwW1€e der Tenor des Papstbuches bestätigt 2 Kam doch
noch hinzu, daß die Kirche VO Ravenna 666 VOL den Byzantinern die
Autokephalie, die Unabhängigkeit und Gleichstellung mı1ıt Rom erlangte,
W as his deren ufhebung durch den Sohn Konstans' I1 die Be-
ziehungen zwischen Rom und dem Kaiserhof weıter belastete

Das anderte sich zunehmend un allgemeın unter Konstantin
Pogonatos 668—685) In laufendem KFinvernehmen mıt den Päpsten
stellt dieser die Einheit der Orthodoxie 1mM anzen Reiche er, und
schon 1Mm Stadium der Vorbereitungen ZU VI Konzil ı1n Konstantinopel
annn Papst Agatho dem Kaiser und seınen Mitregenten ZU Unter-
nehmen der „Wiederherstellung des Glaubens“ ]ück wünschen $
Wenn ann auf dieser Synode miıt kaiserlichem Willen die bisher
hart umkämpfte römische Auffassung ur vollen Anerkennung gelangte,
as den größten Sieg ber die aretischen und kirchenpolitischen Ten-
denzen des (O)stens bedeutete, könnte dies eın Augenblick se1N, W'O

Rom den Gewaltakt VO 6573 und das Martyrıum Martins als gesühnt
betrachten vermochte Jedenfalls sind die Voraussetzungen für e1in

epigraphisches und künstlerisches Monument 1 Siıinne g'_
schichtlichen Deutung WarfT aum VOTL dem lod Konstans’ Il gegeben,

1ib ont I’ 345 Duchesne: für das korrekte Verhalten Vitalians CNH-
über dem Hof vgl oben Anm

Lib Pont., . | XS wiırd ıhm nıcht verSsSCSSCH, daß während dieser
zwolf JLage die Bronzeziegel des alten Pantheon un „alle Zier oOMmMs 1n Krz“
mitgehen 1e0 anschließen die Südprovinzen „unerhört edrückte‘” seıne
Ermordung 1M Bad rundet NUur das Bild des „tyrannus’ ab, wenn diese Be-
zeichnung auch nıcht gebraucht wird

Vgl Lib. Pont. I! 348 (Donus), dazu Anm p. 249 Du<£hesne; un
Brandı, 1V für Urkundenforschung 1924)

31 Jaffe, Reg. Rom. Pont 169 (Mansıi I 234, 286); vgl auch USeItc

Anm
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da dieser VO seiınem Rombesuch bis selner FErmordung 668 ın
Syrakus residierte ohl aber nachher, wobei miıt dem VI Konzil ab
681 ehesten die Vorbedingungen für ein triumphales Selbstbewußt-
se1ın der Kirche und Roms anzunehmen waren. Daß ın dieser F;poche
wieder eın Konstantin regılert, ließe notfalls doch auch wıieder Raum
für ahnliche Konjekturen ZU Epigramm des Apsisrandes, w1ıe s1e
De Ross1i vorgeschlagen hatte vgl Anm 20, 21) Jedenfalls aber dürfte
ın dem Übergriff „Konstantins (ILL.) VO  u 6573 mıft ygrößerer Wahr-
scheinlichkeit die 1ler verewıgte „hostilis INCUrs10. vermuten seın
als ın eiınem völlig unbekannten Ereignis des Jahrhunderts.

Für uNseTeEe I hese ıst dabei überdies bedeutsam ıIn Anschlag
bringen, daß gerade seıt der Mitte des Jahrhunderts die geschicht-
lichen Äuseinandersetzungen mehrfach einen überraschend unmıiıttel-
baren Ausdruck fanden In NMerken der bildenden Kunst Vermutlich
noch unter Martin Wäar das Presbyterium VOIlNl Maria Antiqua
Forum N  s gestaltet nd ausgemalt worden. Die Kirchenväter beider-
seıts der Apsis Lragen Spruchblätter mıt langen lexten den
Monophysitismus un haben damit 1mMm 1ınn des Laterankonzils VO

649 und zugleich 1mMm Hinblick auf die häresiefreundliche Haltung der
Byzantiner sowchl dogmengeschichtlich WI1Ee kirchenpolitisch höchste
Aktualität S die epigraphische Datierung eınes Wandbilces In der
Felix-Adauctus-Gruft der (Commodillakatakombe „sub tempora Con-
stantıno augusto nostro“ ın Rom unter Constans I1 historisch denkbar
der eher erst auf den dort hochgeschätzten Konstantin Pogonatos

beziehen iıst SA 1äßt sich schwerlich entscheiden: da ecSs sich eın
prıvates Votiv handelt, könnte immerhin eın byzanzireundlicher Stifter
dahinterstehen. Ein esonders eindrucksvolles Beispiel aktuellster
Ikonographie 1mMm obigen ınn ıst ann aber jedenfalls auft der Gegen-
seıte das Stiftungsmosaik 1m hor VO Apollinare In (Classe be1
Ravenna. iıcht NUr, daß die „Privilegien” ıIn der and des Erzbischofs
Reparatus die uUurz erlangte Autokephalie selıner Kirche SCSCH-
ber Rom verkörpern 3 Daß alle TEL Herrscher 1Im Bild erscheinen.,

30 de Grüneisen, Sainte-Mariıe Antique 140. 443 (Texte der Ro-
uli); Wilpert I a}  z  9 n  . dazu {{ 662 Wenn INa  — eın
Monument auf Grund VO solchen thematischen Bezügen datieren will,
waäare allerdings beachten, daß 1mM er Pontificalis 1, 352 n. 9) erst anläß-
lıch des Konzils VO Konstantinopel ben diıese Kırchenväter aufgezählt wWer-

den, mıiıt deren „dicta” die monotheletische äreslie endgültig wıderlegt werden
konnte. Kin äahnlıch unmittelbarer eleg wenıgstens 1mMm Lib. Pont
für die Zeıt der Lateransynode VO  S 649.) Dieser Befund würde geradezu
eiıner Umdatierung der Ausmalung „Martins I 681 (statt 650) zwıngen

wenn dann nıcht die Neudekoratıon des anzen Presbyteriums durch Jo-
hannes VIL (mit fast völliger bermalung er älteren Bilder) schon TE
später rfolgt wäre!

Wilpert 1ItT. 147 ukas), dazu 11 942: ana: Kitzin-
Ser, Römische Malerei 1934 (um 680)

Ricel, Monumenltl,; Tavole storıche dei mosalcı dı Ravenna, Fasc. VII
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schließt überdies jedenfalls das Faktum e1IN, daß die byzantinischen
Soldaten 668 Konstantin CZWUNSCH hatten, Se1INE Brüder Hera-
kleios unN:' Tiberios Mitkaisern 9 eın irdisches Bild

In Rom selbst kennen WITder himmlischen I rinıtät darzustellen
dann Aaus dem frühen Jahrhundert och einmal eınen Vorgang,
eın Konflikt mıt Byzanz sich beiderseits spontan ıIn bildlichen
Demonstrationen niederschlägt. Zai hatte dort der häretische Usurpator
Philippikos Bardanes die Darstellung des VT Konzıils ın der Vorhalle
des Kaiserpalastes entfernt und eınen Zyklus VON 1U  — füntf Synoden
hergestellt 3l ])as NaLtr als Kampfansage FCZC Rom und selnen Sieg
vOo 80/681 gemeınt. Und dieses antworteite sofort auf der yleichen
Ebene Nach dem Bericht des Papstbuches Wa wiıieder das römische
Volk, das eın Bild aller „sechs heiligen und allgemeinen Synoden
St Peter aufstellte; daß dieses eınen (uns unverständlichen) yriechi-
schen Namen irug, zelıgt, daß diesmal eınen bisher ın Rom unbe-
kannten Brauch der byzantinischen Ikonologie aufgri{ff, das NEUEC

Sakrileg VO. Konstantinopel richtigzustellen 3
So stünde eın epigraphisch aktuell dedizierter und gedeuteter

Mosaikzyklus ın St Peter während der zweıten Haälfte des Jahr-
hunderts ge1istes- und bildgeschichtlich keineswegs fremdartig 1ın seıner
KEpoche Und ware dabei traditions- und sinngemäß VO: nächstliegen-
der Symbolik, wWenn Rom als ikonographisches Monument für den
schwer erstrıttenen un erlittenen S5ies se1lıner Glaubensintegrität un:
Kirchenfreiheit gerade das I hema eınes Petruszyklus wählte. „5ic

apostolicae sedis sanctıones accıpiendae sunt, tanquam 1 PSIUS
divını Petri OCe firmatı ..  sınt , formuliert gerade Papst Agatho 678
bis 681) die Zeit des VL Konzils 1n einem Sendschreiben alle
Bischöfe S Darüber hinaus berührt S schon eın wichtiges Einzel-

1935 Tav. 68 Bestand Dazu besonders VO  S Simson, Sacred WFortress
1948

Vgl Gelzer 1N: Krumbacher, Geschichte der byz Iıteratur
954

36 Unger, Quellen der byz Kunstgeschichte 1878 Nr 694, 5
nach Agathon Z42€V

Lib. Pont. 1, 391 n. 8, dazu Duchesne p. 394 Anm auch ZU Namen
„Botara ) Nach AltTarano (ed. Cerratı 1914, Studi el Testi 2 $ 21) befand sıch
diese Malereı 1 Porticus. ohne nähere Ortsangabe. Beıide ale ist 19808 die
Rede VOo  H eınem Bild, das alle sechs Konzilien darstellte ‚aTanO0 scheint
den 1aib ont zıtıeren!).

Jaffe, Reg. Rom. Pon 1851 67/168 Vgl den er Pontificalıis 710

S5ieg der ahrheı auf dem Konzıl „aux1lıante beato Petro apostolo” (I, 352
n. 9, vgl NSeTe Anm 32) un entsprechend die Konzilsväter selbst „Petrus
sprach uNs durch Agathon ” Jugie, Le sch1sme byzantın, 1941, SO, uel-
len) Das ist mehr als eın gebräuchlı  er Topos (falls dieser überhaupt schon
bei früheren Konzıliıen 1n nı  er Häufung auitreten ollte!), da hier
Ja den Vorrang Roms bzw. Petri VO  k der byzantinischen Kirchen- und
Glaubenspolitik geht Vgl die uUunNnseTrTeTrT Interpretatiıon enigegengesetzite Auf-
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mOot1v der N, frühmittelalterlichen Ikonographie (vgl Teil I1),
wenn nach dem Iriumph VO. Konstantinopel 681 eın führender Kopf
der Jetz überwundenen aäaresie 1n Rom als .  c Simon: gebrand-
markt wird 3  ° In keinem Petruszyklus seıt der Wende ZU Jahr-
hundert fehlen die Szenen VO Kampf un Untergang des Simon
Magus, des gefährlichsten Gegners Petri und seıner Glaubenspredigt.
Und dabei werden DU Jene apokryphen Überlieferungen aufgegriffen,
die diese Auseinandersetzung ach Rom verlegen vgl Anhang 1, Nr 16,
17) un nach Rom hatte das Urteil der Synode und es Kaisers 681
die Häresiarchen des Ostens ın die Verbannung geschickt.

Wenn alle angeführten Interpretationen, Beobachtungen un Ver-
mutungen historisch auch och nıcht ausreichen, den Petruszyklus
1m Querschiff VO St Peter aıt voller Sicherheit ın die gekennzeichnete
Epoche datiıeren, bietet der weıtere Hintergrund er frühmittel-
alterlichen Kunst noch zusaätzliche Anhaltspunkte, die doch ın ahnlicher
Richtung weısen können.

Daß unter Papst Severın 638—0640) das restaurationsbedürftige
Apsismosaik ‚erneuert‘ wurde w 1€e weitgehend, wı1ıssen NI1IT
nıcht braucht NSCICH Bilderzyklus der anstoßenden Wand nıcht

betreffen, Wn solche Arbeiten auch schon eher das umlaufende
Epigramm des Apsisrandes berühren konnten. Gerade für dieses ıst
jedenfalls beachten., daß Maffeo Vegio vermerkt. dessen Buchstaben
selen schlechter ausgeführt („neglegentius habitae‘‘) w as doch ohl
als Vergleich auf den Jitulus des Iriumphbogens beziehen ıst, der
unmittelbar vorher mitgeteilt worden wWwWar vgl Anm 11, 18) Der
künstlerisch urteilende Humanist scheint demnach ıer den Qualitäts-
unterschied zwıschen eıner Spät- und eıner nachantiken Schriftgestal-
tung festzustellen.

Bedeutsamer 1St, daß WIT UN! die Dekoration eıner Querhauswand
mıt eiınem vielszenıgen und mehrzonigen Bilderzyklus 1m Jahr-
hundert schwerlich vorstellen können. Noch 1m Jahrhundert fügt sich,
soviel WIr w1ssen, vielmehr das zyklisch-szenische Monumentalbild bıs
ZzU Unterordnung ın ıne architektonische der architektonisch

fassung VO Jugie a.a.O 2 $ der erst das rullanum 691 als Anfang der
(Offensive Ostroms den päpstlichen Primat bewertet.)

Auf Polychromıus VOo  —_ Apamea bezogen: IB ont 1, 359, dazu Anm
361 Duchesne Briefi Leos Il als Grundlage Tüur dıe Formulıerung des Papst-

es Daß der Patriarch VO Antiochien den Abgesetzten un nach Rom
Fxilierten gehört, gibt auch dieser 1mMm geschichtlichen Zusammenhang
ıne besondere Bedeutung, wäas wiederum eın Maotiv der Petruszyklen
berührt vgl Anhang I! Nr 13) l'e Verurteilten wurden übrıgens nıcht
NUu VO den Diptychen, sondern auch „de pıcturıs ecclesiae‘“ getilgt vgl Du-
chesne I’ 352, Agathon eın weıteres Zeugn1s für die Jebendige Einbezie-
hung des „Bildes” 1ın das geıistige Zeitgeschehen.

40 Liıb. Pont I‚ 329; dazu Arslan, Dedalo 760; einschränkend
Schumacher, RQ5S 1959 160, 191
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dachte Wandgestaltung eın A An en rlıesıgen W andflächen des Quer-
schiffs VO St Peter fehlte aber 1ne bauliche Gliederung, die VO.

spätantiken Gebrauch her organische Möglichkeiten für eıne struktur-
gemäße EFinfügung Von szenischen Bilderfolgen geboten hätte. Nun
finden WwWIT eıne völlig neuartıge Querhausdekoration ın Rom erstmals
ın Sa Prassede, ohl etwa S20 daß 1]1er mindestens vIiıier szenische
Wandfelderzonen ohne tektonische Markierungen übereinander stehen,
bedeutet schon die Endform eıner Entwicklung, ın der Bilderfläche und
Wandfläche schließlich e1ns geworden sind. Deren Frühstadium können
WITL- ohl ın w el vielteiligen W andmosaiken feststellen, mıiıt denen das
Oratorium Johannes’ VL 702—705) rückwärtigen Ende des auße-
TICH, rechten Seitenschiffs ın St Peter ausgeschmückt WAäar vgl Anm. 51)
An der Ostwand eine stehende, gekrönte Maria, umgeben VO sieben
Feldern mıt Szenen A4auUuSs dem Leben Jesu der Seitenmauer eıne
Petrusvita VO acht Szenen 1n fünf Feldern (LE 24a) Diese w el Bilder-
folgen sind jeweils geschlossenen Rechtecken zusammengefaßt, die
WFeldeinteilungen darın 1Ur mıt schlichten Rahmenstreifen durchge-
führt; ZW ar ecCi Z Wanddekoration überdies reliefierte, antıke
Friese mıt üppıgem Rankenwerk verwendet, ber auch diese 1ULT-=
außerhalb der Bilderflächen ohne Gliederungsfunktion nebeneinander-
geseizt Bei bescheideneren Räumen wıe dem Erasmusoratorium VO:

Maria In Via Lata u11 7 50 — 74) mMas dann wen1ıger überraschen,
weNnn un a. Wände VO teilweise großen Bildern neben- und über-
einander förmlich bedeckt sınd A Um mehr aber, WEn 1n großen
Bauten das yleiche geschieht A  ° Die karolingische Ausmalung vVvon

St. Johann ın Müstair (Graubünden) weıst mıt ihren SahNz umlaufen-
den fünf Bilderzonen S0O eınen Dekorationstypus auf, der ın Rom
selbst erst mıt Prassede bekannt ıST Diese gesamte Entwicklung hat
10808 1n ihrem SaNnzenh Wesen, der spannungslosen Auffassung der Wand
als Bilderfläche und umgekehrt, spezifisch frühmittelalterlichen Cha-
rakter un WeLn ın St Peter wen1ıgstens eıne Querschiffsmauer mıt
„vielen Historien“ ın mehreren Zonen dekoriert WAarL, acht der

41 Zum erglei Wilperts mıt dem Irıumphbogen vo Marıa Maggıore
ben 35 Zweizonige Bilderzählungen erscheinen zunächst 1n edikulen
der plastischen Rahmen isoliıert Rom, S. Marıila Maggiore, Langhaus; vgl
auch Urbano alla Caffarella, auft antıker rundlage), dann kontinuierlich
ın imıtierten Vollrahmungen Paul, eter), ımmer ın eiıner Gesamtdeko-
ratıon verspannt, dıe die Arkaden- un: Fensterwand als (Janzes umfaßt Das
gilt auch noch für die weı durchlaufenden Friese 1n Castelseprio, sıch

einen kleinen, ın sıch geschlossenen Chor handelt. Über die dekoratıiıve
Anlage der Zyklen VO  — Cimitile, Gaza wıssen WIT nıchts

Wilpert IT ders., RQ5S J9 1908 WL
Wilpert IT 190; 191,1 Die übrigen an wären ebenfalls

5anz mıt Szenen ausgemalt, die noch kleinteiliger
Vier Bilderzonen w1es auch der neutestamentliche Zyklus 1m rechten

Seitens  8i VO  e} Maria Antiqua 780 auf Wilpert IT 194
Dazu unten Teıl I1 (Literatur 1n Anm. 62)
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geschichtliche Bestand ahnlich angelegter Bilderzyklen ZU weniıgsten
wahrscheinlich, daß diese NCUC, atektonische Bildverwendung dort
erstmals vorlag un VO. da ihren AÄAusgang ahm

Dies mehr, als w el der genannten Beispiele gerade Petrus-
zyklen enthalten. Daß allerdings die Apostelszenen ın der nördlichen
Seitenapsis V O Müstair auch 10808 ihrem Inhalt nach VO Oratorium
Johannes VIL her erklären selen 4! annn höchstens 1n einem sehr
eingeschränkten ınn gelten, da sich diese beiden Werke 19808  > iın einem
Teil ihrer Motive wirklich berühren vgl eil Il) Die Freilegung der
karolingischen Wandmalereien VO  w üustair mıft ihren Petrusszenen
die siıch aut eınen Altar mıt Apostelreliquien beziehen) hat der ikono-
graphischen Forschung gerade auch tür NSeIrcCcHIE Aspekt einen cn

Boden gegeben, der breiter ıst als die wenıgen mittelalterlichen Einzel-
bilder, VO denen au  N Wilpert auft deren zyklische Vorlage der
„Apsiswand” VO St Peter zurückschloß 4 ber mıt alledem ist der
feststellbare Bestand frühmittelalterlichen Petruszyklen noch kei-
NESWCSS ausgeschöp(ft, wenn auch alle weıteren Denkmäler nıcht 1
Original oder ın Abbildungen, sondern UU 1n literarischer Bezeugung
überliefert sind. Jedenfalls wıssen WIT VOoNxn großen Textilwerken des

Jahrhunderts, jedes miıt ungefähr 18 Petrusbildern 4! das eine kennen
wI1r durch eiıne Titulusreihe des Sedulius Scottus, eın zweıtes aus einer
Notiz es Liber Pontificalis, der überdies noch weıtere Bildgruppen und
Einzelbilder diesem Themenkreis nennt (vgl. eil I1 und AÄnhang
Erst 165 alles zusam M ECNSCHOMINCH bezeugt einen 1 wesentlichen ahn-
lichen Bestand eıner zyklischen Petrusikonographie, der ann auch weıt-
gehend ın der spateren Bildtradition des hohen Mittelalters wieder-
kehrt (über eiıne isolierte Zyklusiorm vgl unten Anm ote un An-
hang IL)

ort treffen WIT ann überdies SOS.: den Tatbestand a daß sich
eın solcher Petruszyklus, wenn auch ın reduzierter Auswahl, zweimal
ın einem rechten Querschiff der doch ın eiınem diesem zugehörenden
Raum befindet: ın der siudlichen Chorkapelle des Domes VO Monreale*?
und 1 nördlichen Querhausflügel VO:  > Francesco 1n Assisı Sl Daß ın
Assıisıi 1500 mıiıt der römischen Malerschule auch eıne römische Ikono-
graphie dominıiert, ıst aus deren übrıgen Werken bekannt. Das alles,
der ikonographische Bestand der früh- und hochmittelalterlichen Petrus-

Birchler 1N : Frühmittelalterlich Kunst, en ZU. IIl internat.
Kongr. für Frühmittelalterforschung 1954 221, 294

Wiılpert vgl Anm 7) schlägt mındestens Szenen VOTL: VOo  e denen
aber eıinıge Nn1€e 1n eigentlichen Petruszyklen aulitreten: Das gilt für die Hei-
lung der Schwıegermutter Petriı vgl unien, onreale), besonders aber
für dıie Iradıtio Legıs.

Vgl Teıil IL, Nachweise in Anm 7 9 s1
9 Demus, Mosaics of Norman Sicıly 1949 199 vgl Teıl Il)
50 Kleinschmidt, Die Basılica S. Francesco 1ın Assısı 11 1926 fl’

T 4a/b:;: vgl Anhang I’ Nr. 6’ 7’ 1 9
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zyklen un: vollends ihre ikonologische Bindung das rechte Quer-
schiff, laßt eınen gemeınsamen Prototyp erkennen, dessen erste Wir-
kungen 700 (unter Johannes 1L.) einsetzen und sich ann ı1n oroßer
Breite entfalten. Es liegt ohl nichts näher, als diesen Prototyp ın Rom

suchen un ın den „vielen Historien des h[ Petrus” 1 Quer-
aus der vatikanischen Basıilika finden Umgekehrt ermöglicht
Uu1XsSs diese reiche Tradition aber auch, eıne historisch begründete Vor-
stellung VO ehemaligen Bilderbestand dieses untergegangenen Haupt-
werkes gewınnen, wenn diese u nıcht den Anspruch eınes voll-
ständıgen Rekonstruktionsversuches erhehbt.

I Zum ikonographischen Bestand

Wieder ıst allein Grimaldıi, dem WITr die 1er allerdings el
Kenntnis e1lnes Mosaikzyklus VOL Petrusbildern verdanken,

die sıch der Nordwand 1n der Marienkapelle des Papstes Johan-
Nes VIL (705—707) nordöstlichen Ende des Langhauses VO St Peter
befand 1f. 24a) Von en fünt Bildfeldern stehen die oberen vler,
nahezu quadratischen Formats, Je zweıen neben- und übereinander

darunter folgte als dritte one eın Feld VO doppelter Breite, das
auch mehrere Szenen enthielt.

Thematisch haben WITLr ler das alteste (weniıigstens durch Kopien
bekannte) Beispiel eines Apostelzyklus VO  — uNs, der mıt der frühchrist-
lichen Petrus-Ikonographie aum mehr eıne Berührung autiweist D

de Grüneisen, Sainte-Marie Antique 1911 279 09 die Gesamtan-
sıcht beider an (Grimaldı, pusculum) LA d der Petruszyklus dto)
PI LXVALE2 Wilpert L, 3858—401, der Petruszyklus nach Cod. Vat
Barb. lat 730 75v) Textabb 1306, dazu 399 Berchem und Clou-
ZOL, Mosaiques chretiennes (s. d.) 209—217, der Petruszyklus nach Cod. Vat
Bar  733 p. 89) Fıg 267 Zum einzıgen erhaltenen ÖOriginalfragment
(Petrus, aus dem Jerusalem-Feld) unten Anm.

Von den frühchristlichen Petrusszenen die nırgends als geschlossener
Zyklus erhalten sınd bleiben 10808 weniıge bıs 1ın Mittelalter lebendig Von
einem konstanten Bildtypus kann INa  > fast NUuUr be1ı der „Rettung aus den
Fluten“ sprechen vgl Anhang I! Nr 2) 1n einem eingeschränkten Sınn allen-
falls noch be] der Schlüsselübergabe ebd Nr 4) un der Erweckung der UUa

(ebd Nr 10) Die frühchristlı und -die mittelalterliche Hundeszene des
Sımon Magus ist nach Textquelle un!: Bildtypus völlig verschieden vgl unten,
mıt Anm. un! 64—66:;: Anhang I’ Nr 16) Über ıne Sarkophagszene der
Verurteilung beider Apostelfürsten unten, mıt Anm Die eAhrza der
typıschen Petrusbilder des 4.,/5 Jahrhunderts 1MmM Frühmittelalter nıcht
wıeder (Sog. Ansage der Verleugnung; Heilung zweler Witwen: Petronilla:;: Sos
Leseszene: Verhaftung oder Quellwunder 1mM Kerker: Gang ZU Mar-
tyrıum. Vgl Stuhlfauth, Die apokryphen Petrusgeschichten 1925 ıne DNDECUEC

Petrus-Ikonographie Seiz 1MmM Jahrhundert eın Vision der unreinen Tiere:
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Merkwürdigerweise zeıgen die ersten drei Szenen eıne fast identische
Komposition: Die Mittelfigur des lehrenden (oder auch segnenden)
Petrus mıiıt zweı großen Schlüsseln überragt nicht UU die knienden
Menschengruppen, sondern auch die beiderseitigen Architekturen.
Diese TEL Bilder unterscheiden sich nach Grimaldi) fast u durch ihre
Unter- der Beischriften: CGIVILAS A, CIVITAS
TIOCHIA nd OMA Iso wird das Wirken des Apostels diesen
seınen drei Hauptstätten vorgeführt. Für Antiochia iıst hypothetisch
doch noch eıne Deutung ermitteln. Die Verehrenden be-
finden sich ler U links 1m Bild das Bauwerk rechts annn als
Leuchtturm verstanden werden: dann hätten WIT möglicherweise den
Abschied Petri VOT ıuınNns Die Legende verlegt seiıne Berufung nach Rom
gelegentlich ın die Zeit sSe1Nes antiıochenischen Aufenthalts Mehr
geben diese TEL Bilder, wenıgstens ın den Zeichnungen Grimaldis,
aum her

Das vıerte Feld ıst dagegen voall deutbar: Nach der apokryphen
Passio Petri ei Paulıi ıst 1ı1er die Disputation der beiden Hauptapostel
mıt dem Magier Simon VOT dem Ihron Neros dargestellt D Diese Kom-
pos1ıtion kehrt mıt allen Figuren 1n gleicher Gruppierung ın den zahl-
reichen späateren Darstellungen derselben Szene abgesehen VO  - den
stilistischen Abwandlungen fast übereinstimmend wieder vgl An-
hang L, Nr 16) Unser Mosaik ıst dafür das irüheste bezeugte Beispiel.
Ravenna, Tricliniıum Neons und Tıituli des Helpıdius Rusticus: vgl Anhang IL,
Tıt 1)9 dazu die 1n der Vorbemerkung genannte Untersuchung des Verfassers.

Unter den alten Petrusapokryphen scheinen ANUurTr die pseudoclementi-
nıschen T1lten den antiochenischen Aufenthalt ehandeln auf ihnen
beruhen ohl die späteren Legenden (Mombritius, ed. 2a, Solesmes 1910,
280— 2853 un I1 362) Eın ziemlich frühes, vielleicht ikonographisches Zeugni1s
für die Abreise VO Antiochila nach Rom ın den „Epigrammata des i1 Jahr-
hunderts oder früher: vgl Anm und Anhang I, Nr 1 C Anhang IL, 1ıt

Zur lokalen Legende VO  — Piero Grado be]l Pisa und iıhrer Ikono-
yraphie 1500 vgl unten, mıiıt Anm Die antıochenıschen Episoden —

scheinen TSLT voll ausgestaltet (verwandt dem ext be1 Mombrithius I) ın den
spätesten Malereien der Brancacci-Kapelle (Filıippino Lippi; vgl Kaftal,
Iconography of the Saıints ın Iuscan Painting 1952, col S00 fl, Szenen Nr

Symbolische Grundlage für das Antiochia-Bild 1ın den Mosaiken Jo-
hannes’ VIL dürften ehesten die Vorstellungen die ‚„‚Cathedra Petri
Antiochiae“ bzw. deren lıturgische Keler se1ın aruber besonders Klauser,
Die athedra 1m Totenkult, 1927, 1592 {f.) Zur Aktualıtät des Motivs 681
vgl NSsSseTe Anm

Passio apostolorum Petrı ei Paulıi Can I,: ed. Lipsıus, cta
Apostolorum apocrypha 1891) p. 155 ZUr Datierung der Texte unten,
Anm 56) Nach den alteren Actus Petri Cu Simone C{IUS Vercellenses spielt
sich die Auseinandersetzung Petriı ohne Paulus! nıicht VorT Nero, sondern —

nächst 1m Haus des Marcellus (cap. 9  )5 dann VOT dem Präfekten Agriıppa
auf dem Forum ab (cCapp. 23—28); ıst allerdings beachten, daß das Volk
Cap. den ‚„‚Caesar ” anrult.



246 WEIS

Eın eINZ1YES Sarkophagrelief spätkonstantinischer Zeit mıt der Vor-
führung Petri und Pauli VOL Nero (?) ıst eın Unikum und nicht Sanz
sicher gedeutet der Magus scheint fehlen, und handelt sich eher

eın Verhör der Urteil ö Die liıterarıische Grundlage, die die g_
meınsame Tätigkeit und Passion Petri un Pauli ıIn Rom schildert, iıst
gegenüber den isolierten, apokryphen Apostelakten der Frühzeit eın
synthetisches Spätwerk und hat sonst keine Wirkungen ın der früh-
christlichen Kunst gezeıtigt 5

Jedenfalls gehört die Fortsetzung 1 Mosaikzyklus Johannes’ VIL
2aNz UU der mittelalterlichen ]konographie [)as untere Breitfeld
enthält Zzwel Doppelszenen, die thematisch klar deuten sind, eben-
falls nach der späaten, gyemeınsamen Passio. Nero, VO Präfekten der
Legende begleitet, steht links auft eıner Bodenerhebung und schaut
auf dem W under, mıt dem der Zauberer Simon sıch als ott
welsen und den Apostel Petrus widerlegen ıll Wie eıne Wolke
schweht der Magus 1ın der Lulft:;: darunter aber sturzt w1€e eın Stein

Boden IDER iıst die Wirkung des Gebets der Apostel: Genau, w1€e
die „DPassıo0 ' diKerenziert, kniet Paulus betend Boden, während
Petrus stehend die Macht Christi beschwört 9 Die Szene wird CN-
ber der folgenden abgegrenzt durch eıinen 1urm, den anl als „1NSeET-
t1ıon motif  . (im Sinne W eitzmanns) verstehen annn Daß 1ler als
zylindrisch-konisches Bauwerk aus festen Mauern wiedergegeben wird,
weicht VO  on der Legende ab, die ıhn als Holzgerüst schildert als

Friıessarkophag Madrid, Arch. Mus.; Bovin1, Sarcofagı paleocristianı
Spagna 1954 150 Fig 59 die Literatur 151)

Nach Lipsius, Die apokryphen Apostelgeschichten un Apostel-
legenden I1,1 215 geht die gemeiınsame „Passıo ” nıcht über die Mitte des

Jahrhunderts zurück vgl dagegen Lexikon Tür Theologie und IM  e Aufl.
1957, 1, 750/751 Jahrhunderrt, dazu Literaturangaben):; jedenfalls können
darın enthaltene Finzelmotive beträchtlich alter seın über TU Bezeugun-
SCH der gemeınsamen JTätigkeıt Petri un aulı In Rom vgl Lipsius eb
340 {f.)

Die obengenannte Gerichtsszene Anm D5) waäre das einNzIıge INONU-

mentale Zeugnis aus dem Jahrhundert Das Hunde- Wunder der mittelalter-
en Petruszyklen (unten, mıt Anm. 64—066 un Anhang I! Nr B) hat mıt
dem der Actus Vercellenses (cap. 9, 11, 1 9 ed. Lipsius, Act. Apost. D'  ° 56
SS.) nıchts tiun un 1Ur dieses erscheınt reimal autf oberitalienisch-
gallıschen Sarkophagen (Stuhlfauth a.a.ÖO 3—9; Wilpert, Sarcofagı Testo
I1 350)

Can (p. 163 Lipsius; vgl die griechischen „Praxeıis“” Cap 7 $ eb
p. 203) Bei diesem knıenden Paulus scheint sıch eın ausgesprochenes
Memorialmotiv handeln An der Vıa Sacrta wurde eın Stein mıiıt weılı Fin-
tiefungen (Iormulae) VO den Knien des betenden Apostels gezelgt; Papst
Paul (757—7067) errıchtete dieser Stätte eın Oratorium ZU edächtnis
des dieges über Simon ont 465) ; vgl Lugano, arch erıst. (1900)

5 mıt Referat der Hypothesen ZUT näheren Lokalisıerung.
In Cap 51 Uun!: ist Wäar 1Ur VO  — einem „L1urm ” die Rede (ed. Lip-
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solches finden WITL ihn ann fast ausnahmslos ın den mittelalterlichen
Darstellungen (vgl. Anhang L, Nr 17) ] )Jas ann immerhın etwas
mißtrauisch machen den Quellenwert der Grimaldizeichnung
(oder den Erhaltungszustand des kopierten Originals), berechtigt ber
noch nıicht bestimmteren Folgerungen. Schwerwiegender ıst jedoch
eıne seltsame Störung ın der Kontinuität der phasenhaften Bilderzäh-
lung. Die beiden Apostel sind, meıst ın yleicher Stellung links
VO 1urm, ein geläuhiger Bestandteil der spateren Ikonographie. ber
1mMm Ablauf des Geschehens gehören S1€E ZU. Flug un Sturz des Maxgus,
und spater begegnet uln die Komposition regelmäßig S daß Simon
sich nach rechts 1ın VO. diesem Iurm aus erhebt un 1l1er uch ab-
sturzt Im Oratorium Johannes’ VIL sind demgegenüber Iso die w el
Phasen der mißglückten Himmelfahrt links, weiıtab VO ]1urm,
SAMMENSCZOSCH, die zugehörigen Apostel aber davon abgewendet (man
beachte den Beschwörungsgestus Petri) un rechts als Gruppe isoliert.
]Das legt UU doch die Schlußfolgerung nahe, daß 1m Mosaik der vatika-
nischen Marienkapelle bereiıts bekannte Bildelemente selbständig
grupplert wurden, W as aut Kosten der ursprünglichen, szenischen Kin-
heit SINg; eınen Grund mO  e  en WIT 1n der kompositionellen Absicht
vermuten, den Iurm als Grenzmotiv AA nächsten Szenenbild VOCI-

wenden.
Dieses stellt w el Ereignisse ın NSC Kinheit dar, obwohl s1e

sich topographisch 1n weıter Entfernung voneinander abspielten: Die
Finthauptung des Paulus ıst unmittelbar ber dem rechten Querbalken
des Kreuzes eingefügt, dem Petrus den 1od erleidet. Die klein-
figurige Zusammenfassung der beiden Martyriıen ıst schwerlich U au

der Raumnot der Mosaizisten erklären 59a handelt sich auch 1n
diesem Doppelmartyrıum eınen eigentlichen, mehrfach bezeugten
ildtypus öl dieser geht historisch 1 Grunde VO der gemeınsamen,
liturgischen Commemoratio der Apostelfürsten aus und bringt ın

S1IUS p. 163, 165), aber nach cCap p. 145 wiıird ausdrücklich die Errichtung
eınes hölzernen Gerüstes beschlossen.

J9a Unter den vielen Grimaldi-Kopien des Petruszyklus zeigt die ehr-
zahl (so alle ın Anm 51 genannten) 1n den wel oberen Zonen Bildfelder VO  >

ungefähr quadratischem Format. In welıl Gesamtkopıen der Dekoration da-
Vat. lat 6439 und 8404 erscheıinen sS1e als Querrechtecke; dementspre-

end ist 1er auch das uniere Feld breıter un dıe Enthauptung aul ıst
neben, nıcht über die Kreuzıgung Petrı gerückt. Welche Korm 1U authentisch
ıst, kann vielleicht die durch St. Waetzoldt dem der Verfasser dıe Kenntniıs
des Materials verdankt) vorbereıtete Kopienkritik klären vgl Anm 3)

Vgl Anhang I$ Nr. Bildtypus
Wie VO historischen Kern der gemeınsamen Commemoratio des

Juni der Via Appla 7U legendären Konstruktion des doppelten
Martyriıums gleichen JTage kam, ıst eın Problem der ext- un Liturgle-
geschichte. Die Ikonographie kann dazu 1U die ıcht gahz sıicher deutende
Sarkophagszene nm als möglıcherweıse sehr frühes Zeugn1s beitragen.
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szenischer Verbildlichung gerade die Einheit ihres Zeugnistodes als den
Ruhmes- un Rechtstitel der Kirche Roms (SDRE Anschauung.

er Mosaikzyklus Johannes’ VIL ann keinesfalls einfachhin als
die Vorlage tür die Petrus-Paulus-Szenen ın St. Johann ın Müstair
S0O namhaf{ft gemacht werden (LE () b) Solange eın Großteil der aTrTO-
lingischen Wandbilder ın der nördlichen Nebenapsis noch durch die
romanischen bermalungen VO' Ende des Jahrhunderts verdeckt ist
die das gyleiche Gesamtthema wiederholen, aber mıt bedeutsamen Ab-
wandlungen) ö können WIT überhaupt nicht jel mehr als eıne eINZIKE
Szene ın beiden Werken ikonographisch vergleichen: die Disputation
der beiden Apostel mıt dem Magus VO.  r Nero (If.24a) Hier SL1LMM'
allerdings, WEnnn WITr VO der Abweichung der künstlerischen Gestal-
Lung und VOT allem auych VO den karolingischen Kostimen absehen, die
Erzählung un Gruppierung sehr wesentlich übereın. I hematisch be-
merkenswert ıst dabei gerade das gemeınsame Fehlen e1ines legendären
Detailmotivs, das literarısch al der Passio Petri el Pauli STtamm und
spater mehrfach dargestellt wird vgl Anhang L, Nr 16) Der Magus
zaubert zweı Hunde hervor., die Petrus anfallen, aber verschwinden,
als dieser ihnen ein gesegnetes Brot entgegenhält Ö Diese Phase der
Disputation wa nach Grimaldis Zeugnis In einem weıteren Apostel-
zyklus 1m Porticus VO St. Peter Aaus dem 15 Jahrhundert gewählt
sS1e erscheint bereıiıts ın Müstair ın der Übermalung 1200 öl die
Iso 1er nıcht DUr VO karolingischen Vorgänger Ort abweicht,
sondern eindeutig direkt oder indirekt) auft eın weıteres Vorbild in
Die eigentlichen Martyrıen sınd dann erstmals 1Mm Oratorium Johannes’ VIL
bzw ın dessen Vorlage®) bezeugt.

Vgl ben 245 Über die karolingischen Malereijen VO Müstair liegt
noch immer U 1ıne vorläufige Gesamtpublikation VO  — VO Birchler 1n :
Frühmittelalterliche Kunst, Akten ZU I11 internat. Kongreß für Frühmittel-
alterforschung 1954 179—29)59 zum Apostelzyklus 219—225):; dazu besonders

de Francovich, Arte ombarda 1956 28—50 (Apostelszenen Fıg 13—16
Vgl Zemp und Durrer. Mitteilungen der Schwe1izer. Gesells  aft Tür

Erhaltung hıst Kunstdenkmäler V VEl (1906—1910) un 56
ZUTr Datierung). Auch diese späteren Malereı:en sınd ungenügend publiziert
und bearbeitet.

Passıo Petri el aulı Can 2 © 145 Lipsius. Über den Unterschied ZU  H

Irühchristlichen Hundeszene vgl ben Anm
Zum Monument und selner Datierung unten, Anm Grimaldi konnte

VO der genannten Szene keine Abbildung mehr geben, weiıl 1er 1606 die Ab-
brucharbeiten chon 1M Ganges seine es  reibung be]l Wilpert 1 403
und (ganz abgedruckt) bei Achlardi vgl Anm. 63) 957

Vgl Birchler d. 222 Die hıer abgelöste romanische ist
unpublıziert). Es scheint, daß hier ın mehreren WYeldern noch ’weıtere Phasen
dieser Disputation dargeste und Wäar In der oberen Bilderzone)
Schon deshalb kann nıcht der römische Porticus-Zyklus das Vorbild für Müstair 11
se1N, sondern eın anderes, unbekanntes Monument, das aber gyleichfalls In Rom

vermuten seın wıird Die Disputation VOor Nero ın mehreren Phasen (mit
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Rom selbst zurückgreift. Demgegenüber gehen also die beiden früh-
mittelalterlichen Werke., das Oratorium Johannes’ VIL und die aTrO-
lingische Schicht VO üstalr, ikonographisch eıner Gruppe
sam men

Vom alteren Himmelflug Simons ı1st ın Müstaiır ıu 1ın anz kleines
Stück freigelegt: zwel fledermausähnliche, flatternde Daäamonen, die
ach dem lext der Passio den Zauberer In dıe Luft iragen ö Wir finden
diese Schemen fast übereinstimmend ın den mittelalterlichen Darstel-
lungen des I hemas nıcht aber 1N Grimaldis Kopien AausSs dem
Oratorium MS a) das könnte jedoch wieder mıt einem unkenntlichen
Befund des Originals tun haben, besagt also nıcht zwingend, daß
dieses Motiv unter Johannes VIL nicht dargestellt NAarLT. amıt sind u
aber die erkennbaren Übereinstimmungen zwischen em römischen
Mosaik u  S 705 und der karolingischen Bilderfolge ın Graubünden
schöpft der och sichtbare est ın üstair, der immerhiın au TEL
fast vollen Szenen besteht. hat nichts mıt bekannten, alteren Bilcl-
überlieferungen tun

er Apsiszyklus ın Müstair zieht sich durch TelL mıt Ornament-
und Inschriftbändern abgesetzte Zonen In: vertikale Rahmungen
scheinen fehlen., dafür irennen markierende Architekturen die
einzelnen Szenen fast feldartiıg voneinander ab Von der ersten Szene
ben links ıst nıcht yahz die Hältte erhalten un laßt abgesehen
VO der (ganz rechts) au eınem Lor heraustretenden Gruppe vornehm
gekleideter Männer a lıs Hauptmotiv eben noch eıne wuchtige Profil-
gestalt 1m Apostelmantel erkennen, die‘ sıch, ebhaft schreitend, stark
un schwer ach beugt 425 a) Die Deutung und vorsichtige
Ergänzung) als Lehr- der Wunderszene Petri wird dem F ragment
schwerlich gerecht: ıne CNauC ebenso bewegte Figur ıst aus der mittel-
alterlichen Ikonographie sehr ohl bekannt und fast übereinstimmend
ın Monreale (If 25 b) un och häufig SONST anzutreffen d Es ıst Petrus

Hundegeschichte un Totenerweckung, es nach der „Passıio ) sıch

ikonographisch außerdem Portal der Kathedrale VO Sessa (E. Bertaux,
art dans Italıe meridionale, 1903, 175) und ın französıschen Fensterzyklen
des Jahrhunderts artres Houvet Delaporte, Vitraux de Chartres
PI I, 88) Als Vorlage ist eın besonders ausführlicher Zyklus VO Magus-Szenen

postulıeren, w1e iInal iıh vielleicht ehesten 1 „UOratorıiıum ad Silices“”
auls (vgl Anm 8) vermuten möchte, ohne daß aber irgendwelche Quellen
ort die Kxıstenz VO  — Malereı:en bezeugen scheınen. Jedenfalls fehlen aber
auch Tradıtiıonszeugen aIur, daß diese Teilmotive un -SZCHNCN iwa 1m Quer-
auszyklus VO t. Peter vorhanden SEWECSCH waäaren: Hundegeschichte un

Totenerweckung sınd ikonographisch nıcht VOor dem Ende des Jahrhunderts
belegt 67/ Can 5 $ 167 Lipsıus.

So ın Tuscanıa vgl Anm. 9)’ Palermo, Monreale us (meıst lassen s1e
den Magus auf das Petrı hın fallen)

Birchler a.a. O DD mıt weıteren Deutungsvorschlägen).
Das Fragment der Hauptfigur erscheint 1n Rückenkontur, Bewegung
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bei der Umarmung mıt Paulus, der —— nach Cap der „Passio Petri et
Pauli“” —— ZUTC Unterstützung se1ines efährten für den Endkampf mıt
Simon VO. ott herbeigerufen wurde: Petrus eilt ihm mıt den Resten der
römischen Gemeinde entigegen, un auft der ostiensischen Straße be-
grüßen sich beide mıt großer Freude. Es Mas überraschen, diese
bisher nıcht VO  —_ dem 11 Jahrhundert nachweisbare Darstellung ”?
bereıits S00 In Graubünden vorzultinden ber die eben noch aus-
reichenden Reste ın Müstair lassen den spateren Bildtypus ohl
zweifelhaft erkennen, und die genannte Textgrundlage ist diese
Zeit Jängst vorhanden und geläufig.

Die folgende Szene oben., rechts VO Apsisfenster, scheint eıne
Predigt des Paulus ıIn Rom darzustellen, die ach Cap. der Passio 73

dem großen Kampf mıft Simon Magus vorausgeht. Auch 1ler bietet
ebenso w1e für die Begrüßung 1mMm ersten Feld keineswegs das Ora-
torıum Johannes’ VII eıne mögliche Bildquelle, enn dort geibt UU
1ne römische Predigt Petri, un diese ıst eher repräsentatıv als zenisch
komponiert. Müstair scheint 1er SO den Rahmen eınes reinen
Petruszyklus SPTENSCH, bleibt allerdings der lextgrundlage 1n der
Passio Petri ei Paulıi nahe., wonach Petrus den Paulus auf dem Forum
bereits 1mMm Gespräch mıt den erregten Juden VO Rom antrılit, 1n das
annn auch eingreilt: der Predigt Pauli kommt ]er die führende
Rolle Z UN! dem scheint die Darstellung VO üuüstair wörtlich
entsprechen. Es mu 138055 aber autimerken lassen, daß die spätere mittel-
alterliche Ikonographie 1mMm gleichen Zusammenhang auch e1INe gemeın-
ame Predigt Petri und Paulıi VOT den römischen Juden kennt Ia den
Prüfeninger Apostelviten Aaus dem späten 12 Jahrhundert folgt S1Ee als
zweıtes Bild aut die Begrüßungsszene VOTLT den loren Roms also
immerhin ın gleicher zyklischer Verbindung WwW1€e schon ın Müstair.
Wiederum abweichend davon enthielt eın abgekürzter Petrus-Paulus-
Zyklus vermutlich des 11 Jahrhunderts ın Rom selbst, 1n der Kirche

Andrea ın Catabarbara (der alten Bassus-Basıilika), die Predigten der
beiden Apostel als weıl selbständige Szenen, aber zusammengefaßt
durch die rahmenden Mauern unN: Bauten der Stadt Rom € IDERN alles
un Gewandung besonders äahnlıch dem Petrus ın Monreale Demus, Mosaics
of Norman SICHLYy, 1949, PL 83)

aı p. 121 Lipsıus. Die Szene nıcht DUr 1n den erhaltenen Stücken
der älteren Actus Petri Cu Simone, sondern ıst dort ausgeschlossen, weil nach
den Anfangskapıteln Paulus Rom verläßt, ehe Petrus ankommtt, den Magus
allein überwiıinden.

72 Zu ITuscanıa (um 1100 unten, mıiıt Anm 9 $ ZU Frage elınes byzantinı-
schen Prototyps Anm 95 73 125— 129 Lipsius.

In clIm fol 15° Drittel Jahrhundert):;: Boeckler, Die Regens-
burg-Prüfeninger Buchmalereı 1924 Abb 4 $ dazu S, 49 f, Das ist
der est eınes größeren Petrus-Paulus-Zyklus; mindestens wel Bildseiten
diesem JTextabschnitt (Quatern10 un I1) scheinen fehlen (a 99)

Ebenfalls einNz1g bekannter est elınes größeren Zyklus auf den nach-
räglıch eingesetzten üllungen der ehemaligen Fenster). Bezeugt durch eın
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heißt doch wohl, daß eıne komplexe Bildüberlieferung oder doch ild-
vorstellung vorlag, aus der 1mMm Einzelfall die Szenen Je nach Bedarf und
Möglichkeit ausgewählt werden konnten vgl Anhang IM Nr 15)

Die zweıte Bildzone iın Müstair Wäar vermutlich auch schon 1n der
karolingischen Fassung >  ,  anz der Auseinandersetzung der Apostel miıt
Simon Magus gew1idmet, wWenn davon, WI1€e erwähnt. bisher auch u die
erste Szene und eın kleines Fragment der zweıten beurteilen ıst.
Die den est verdeckenden Malereien 1200 folgen mıt ein1ıgen Ab-
weichungen dem spater 1mMm Süden üblichen Erzählungstypus vgl An-
hang L, Nr 17) Die altere Komposition muß, dem Platz der fliegenden
Dämonen nach schließen, ahnlich verteilt SCWESCH Se1IN: ist —

wahrscheinlich, daß 1eTr SOO Nero VO. links her das ware ıIn dem
gedrückten Raum unter dem Fenster) teilnahm W1€e 1m Oratorium
Johannes’ VIL

Vom drıtten nd etzten Bilderstreiften ın Müstair ıst U  b links der
Anfang der karolingischen Schicht freigelegt: der thronende Nero mıt
seinen Irabanten die an  c Gruppe ıst nach rechts ın offen,
zweiıftellos die Martyrien der beiden Apostel Iolgten, ahnlich w1e ın der
spätromanischen bermalung. Die Anwesenheit des Kaisers als Richter
ıst ‚War 1m lext der Passio begründet d scheint aber ikonographisch
ein Unikum se1n, wenıgstens ın der mittelalterlichen Monumental-
kunst € Der och verbleibende Bildraum. der Jetz VO den Malereien

1200 eiıngenommen wird, ıst für die beiden Hinrichtungen verhäalt-
nismäßig breıt Tatsächlich zeıgt die spätere Schicht ıer nach der
Kreuzigung Petri und der Fnthauptung Paulıi (beide großformatig
und selbständig, wenn auch nıcht ın abgetrennten Feldern: vgl An-
hang 1, Nr auch och eıine „Beweinung“” eiınem Sarkophag
zweifellos eıne Art Kontraktion der mehreren Beisetzungs- un eli-

A'quarellfi; Windsor Wilpert Abb 41, 159; uglı, Rıv.arcnh. erıst.
1932| p. 254, 1g  )‚ Ciamp1n1, Vetera monımenta, 1699, Tarv XX V Die Art
der Komposıtıon un die Wiedergabe der Architekturen sprechen für ıne
Datierung nahe den Wandpfeilermalereıen VO  S Clemente, 1100 In der
Unterzone die beiden Martyrıen. Besonders merkwürdig scheint €e1 die
seltsame „Rahmung‘“ den Gekreuzigten sSe1lın vermutlich eın ewölbt
konisches Bauwerk also die umstrıttene „Meta “ beım Vatıkan, später als
Grabmal gedeutet un also schon hiler als topographisches Motiv verwendet. (In
den Porticusmalereijen entsprach dem nach Grimaldıis Zeichnung ıne Pyramıde
mıiıt geraden Kanten, während dıe Kopie ın Piero Grado ebenfalls die orm
der gerundeten „„‚Meta” zeıgt; el Abbildungen be1 Achiardı vgl Anm

Fig
Cap. 5 ® 169 Lipsıus; vgl auch die „Praxeıs” Can SO, 215 Nach dem

alteren Linus-Martyrıum WäarLtr Petrus alleın un ausdrücklich nıcht VO. Nero
verurteilt worden (cap. un 1 9 9/10 un:! 21 Lipsius).

Vgl Anhang I‚ Nr. Je eın Rıchter be1l den beıden Apostelmartyrıen
1n einem nıtlal des Drogosakramentars VO.  S Metz, Jahrhundert; el‘ 1n
ungekrönt, der zweıte verliest das Urteil,; ist also siıcher eın Kalser eDer,
Einbanddecken, Elfenbeintafeln, Minılaturen uUSW., 1913, 1T 1 C
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quiengeschichten, die erst der römischen Zyklusform des 15 Jahr-
hunderts auftreten vgl Anhang Nr Ü B) INa darf mıt besonderer
Spannung erwarten, w as dieser Stelle künftige Freilegungsarbeiten

der karolingischen Schicht zutage bringen werden
Schon die karolingischen Apostelszenen VO. Müstair haben, allen

gesicherten Beobachtungen zufolge, C116 welılt verstreute Fülle VO

ikonographischen Parallelen, die aber größtenteils nicht dem fIrühen,
sondern erst dem hohen Mittelalter angehören Das heißt daß hier,
anzcnh gesehen, C116 zyklische Überlieferung größeren Umfangs Oraus-
zuseizen ıst die ber das 12 Jahrhundert hinaus lebendig bleibt un
einzelne Bildtypen teils fast wörtlicher Übereinstimmung des Grund-
bestandes wiederholt teıls auft Grund literarischer Quellen der C1-

CNCT, stilistisch kompositioneller Tendenzen abwandelt bereichert
oder auch weitgehender NEU gestaltet Die Mosaiken Oratorium
Johannes VII sınd thematisch karg als Ursprung für diese
ikonographische Iradition Frage kommen Müstair., das keines-
tfalls C1N Schöpfungswerk SC1H kann, ist frühester erhaltener Zeuge für

ungleich umfänglicheren und eindrucksvolleren Bestand
Petrus- un auch damıiıt verbundenen Paulusszenen, und 6S deckt sich
NT gewissermaßen zufällig soweit a diesen Ausdruck für Auswahl-
STIUDPCDH 4AU.  CN großen Zyklusüberlieferung gebrauchen kann) mı1ıt
CIN1SCH Bildfifelder, die uUuNXSs durch Grimaldis Zeichnungen uUuNzZzUu-

reichendsbekannt sind.
Das scheint, wenıgstens C1N Stück weılt, anders ec1nNn bei

weıteren Denkmal der frühmittelalterlichen Petrusikonographie, das
WIrTr WAar NnUu  —_ literarisch kennen, aber doch einigermaßen vollen Um-
fang SC11NES Bildbestandes Es ar CIM seidenes „Pallium das heißt C1O
Pluviale (wie der Vergleich mıt dem spateren Kunigundenmantel sicher
ergibt siehe unten) und wurde VO der Kaiserin Irmingard ( 851)
Gemahlin Lothars dem heiligen Petrus also ohl nach Peter

Rom dediziert Die Jıtuli für dieses „textile VOET-
faßte der gelehrte un weıtgereıste Ire Sedulius Scottus Nach der
Überschrift daran die „V1Irtiutes des Apostels Petrus dargestellt
W as aber nıicht 1U  —- W under, sondern auch allgemeiner Kreignisse au
der heiligen Geschichte INEC11NCH annn Der Text enthält Xıu ber INall-
cherlei Schwierigkeiten Die gekennzeichneten Szenen folgen sich teil-
W 6156 merkwürdigen Verwirrung der biographischen Chrono-
logie Zusammenhängendes 1st auseinandergerissen, un: auch die FEin-
schübe gehören sicher ihrerseıts wieder andere Szenengruppen

78 Der ext ed VO  — Traube Mon Germ Hist oet lat 111 1896
157 —188 Dazu OSSEer, Schriftquellen ZU es der karolingischen
Kunst 1892 z49 {t ders Beıträge ZUT Kunstgeschichte Aaus den Schriftquellen
des fIrühen Mittelalters Sıtzungsberichte Akad W Iıss Wien phiıl hiıst Z
1890 I1 08 f Zu den bekannten Lebensdaten des Dichters vgl Lex
Tür eo un Kirche (1 Aufl.) Bd 1937

Vgl cdie Notierung der Unstimmigkeiten Anh besonders Nr
und A/B uUuS W
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Die Mehrzahl der Kreignisse ıst in einem eıinzıgen Vers behandelt,
andere sind dagegen mıt w el oder TEL Zeilen bedacht. Zum Verständ-
N1s des zugrunde liegenden Befundes verhilft u DU ber eın nıcht
sehr 1e| späateres Werk der gleichen Kunstgattung: der Mantel der
heiligen Kunigunde ın Bamberg, eıne regensburgische Arbeit des frühen
11. Jahrhunderts. Die Medaillons auf dessen Vorderseite bieten
gJleichfalls eınen Petruszyklus 8 Auch 1er sind einıge der Szenen ber
w el der drei Felder verteilt un haben eine entsprechende Zahl VO.  >
1itulustexten besonders erhellend ist die Frweckung der Tabitha mi1ıt
TEL Bildphasen w1€e be1i Sedulius und W1€e noch 1e] später In Vercelli
un andernorts, vgl nh. 1 Nr 10) Auch 1er iıst die chronologische
Abfolge der Ereignisse nıcht Sanz korrekt un konsequent durchge-
führt. nd darf sich VO. da Aaus ohl vorstellen, daß eine ber-
sichtliche, „richtig” ablesbare Verteilung des doppelt umfangreichen,
karolingischen Petruszyklus als eINZIgES I hema e1ines großen, litur-
gischen Mantels 1Ne aum lösbare Aufgabe darstellte. Denn die 59
ıldverse des Sedulius Scottus lassen uNls Üu aut ebenso viele Me-
daillonfelder schließen, ın denen aber ıu  - ungefähr KEreignisse darge-
steilt SCWESCH eın dürften. ach Maßgabe der bekannten Lebensdaten
des Titulusdichters mu die Stiftung der Kaiserin Irmingard oder

S50 gearbeitet seın die Schlußverse könnten auch schon auf ihren
anspielen). Aus den gyleichen Jahren haben WIT u aber auch

Nachricht VO eıner gyroßen Schenkung des Papstes Leo (847—85
nach St. Peter 18 Vorhänge mıt Darstellungen elINer Petrusvita 5 Wir
werden vermuten dürfen, daß das Programm der kaiserlichen Votiv-
gabe mıft der Ikonographie gleichzeitiger römischer Kunst ın Verbin-
dung steht Das bestätigt sich bei der Betrachtung ihrer Einzelmotive.

Im anzcnh begleitet das Gedicht des Sedulius das apostolische
Leben Petri VOo SeINeET Berufung ber die I:kanonischen und apokryphen
Apostelgeschichten bıs ZUuU Martyrıum. Die etzten Versgruppen lassen
uns dadurch aufhorchen, als Wirkungsstätten Jerusalem, Antio-
chien und Rom genannt werden: dann folgen der Kampf mıt Simon
Magus (im Beisein Pauli), dessen Flug und Sturz un: schließlich die
ygemeınsame Hinrichtung der Apostelfürsten. Dieser Abschnitt scheint
sich In der Szenenwahl S völlig mıft dem Oratoriumszyklus Johan-
Nnes VIL decken, daß eiınem ikonographischen Zusammenhang
nıcht zweifeln ist DDie Bilderfolge Pallium der Kaiserin Irmin-
gard ıst sicher ohne die Abhängigkeit VO  — diesem der eiınem
schr äahnlichen Vorbild nıicht erklären.

Voraus gehen 1U I1 allerdings bei Sedulius Scottus mindestens
zwolf Szenen Petri, die 1mM Oratorium Johannes’ VIL fehlen. Finige

E Bassermann-Jordan un mı Der Bamberger Domschatz 1914),
Nr. 13, 1£. VI (Bildliste Nr. 50—65); Katalog akrale Gewänder des Miıttel-
alters, Ausstellung München., Bayerisches Nationalmuseum 1955, Nr. 25 Bild-
lıste Nr 48—063).

81 Lib. Pont uchesne) IL, 111 no. 25 fecıt ın ecclesia beatı Petri
vela habentia storı1am beatı Petrı apostoli, UHNeTO
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davon sind WAaäarTr ın der ungefähr yleichzeitigen und er spateren Bild-
tradition versireut als geläufig belegen 3: hne daß WITr aber daraus
weıtere Folgerungen ziehen können. Gerade das umfangreichste und
zugleich spateste Denkmal der mittelalterlichen Petrus-Ikonographie
stellt uUuLSs aber 1ler VOT eıinen überraschenden Tatbestand. Die Wand-
malereien 1m Mittelschiff VON Piero Grado be1 1sa 1500 SiNnd
längst dadurch bekannt, daß sS1e ın ihrem etzten, zyklischen eil fast
wörtlich eıne Folge VO  u Bildern wiederholen, die den Porticus VOT der
Peterskirche 1ın Rom schmückten 5 Vom Disput der Apostel mıt Simon
Magus bis ZU Reliquiengeschichte und den Szenen mıt Konstantin bietet
J5a nichts anderes als eıne Kopie der Portieusmalereien ın Rom, die
ıhrerseıts eıne spezifisch römische Version der Petrusgeschichte auf
dem Stand des Jahrhunderts darstellen vgl Anhang L, Nr 15 bis
20, B) Abgesehen VO. dieser Reihe VO zwolf Szenen, bietet 15a U
aber ber die linke Längswand hın eıne eigentlich neutestamentliche
Folge VO Petrusszenen Aaus den Evangelien und der Apostelgeschichte,
die 1U Ende ein1ıge ıIn der lokalen Iradition dieser Kirche
begründete Legendenbilder erweıtert ıst, wonach Petrus, Aaus Antiochia
kommend un durch eiınen Sturm verschlagen, niıcht ın ÖOstia, sondern
bei 15a italienischen Boden betreten habe S Die vorausgehenden zehn
Felder schließlich haben nach thematischem Inhalt und Reihenfolge 1n
der Geschichte der Ikonographie, soweıt WITr sS1e übersehen, gleichfalls
eine nahezu völlig übereinstimmende Parallele und diese ıst der
karolingische Palliumzyklus nach Sedulius Scottus. Vergleichen WIT
diese zweı Zyklen Bild Bild Anhang D), zeıgen sich beiderseits
DU geringfügige Auslassungen oder Umstellungen, die den einheit-
lichen Bestand nıcht berühren S! Das geht weıt, daß der gut begrün-
dete Vorschlag d’Achiardis ber den Inhalt eınes zerstorten Bildfeldes
In S. Piero Grado durch den entsprechenden Vers des Sedulius
bestätigt wird S vol

Vgl Anhang I’ Nr 2’ 4, 5’ 11,
Achlardı, Gili Hreschi dı S. Piero Ta! TCSSo Pisa quelli g18a

esistentı nel port1ico Basıliıca Vaticana: Atti del CONSTESSO internaz. dı
sc]1enze storiche 1903 Vol VII 1905 193— 9285 Miıt der römischen Vorlage über-
einstimmend dıe Nummern 07 —ON 1ardı 212—233); vgl uUNsSseTeEN Anhang
L, Nr 16—20,

Neun (von den zehn Grimaldi-Zeichnungen bei Achilardı a.a. O
Fıg. 14 .. dazu Grimaldis ext DA ukRerdem Wilpert
mıt Abhb 137 —143 Zur Datierung Munoz, arch erist. 1913 175— 180
un Cerratl, ed. arano Testi 2 9 1913 S, (miıt Lit.) Die Legende
VOo  a den Apostel-Ikonen Konstantıns ıst nıcht VOT 1200 möglıch

Zur okalen Legende "Achlardı p. 193/194, den entsprechenden
Bıldern 1n S. Piero Ta Felderx eb p. 208—210 miıt Fıgg. 9/10
Allgemeines ZU Antiochia-Motiv oben Anm

Be1l edulıus geht das under des Zinsgroschens (v 4) der Rettung Petri
(v 5/6) OTaus (in Pisa WFeld un 2

In dem völlig zerstörten Feld vermutet ”’Achlardi die üssel-
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Diese beiden, zeıitlich und räumlich weıt auseinanderliegenden
Petruszyklen, das Pallium der Kaiserin Irmingard un die Wandmalerei
VO  - Piero Grado haben 1U auch geschichtlich doch einen gahz
wesentlichen Berührungspunkt: Ihre ikonographischen Vorlagen sind
sicher iın Rom der für das karolingische Werk wen1ıgstens 1n eıner
VON dort ausgehenden Bildtradition anzunehmen. Das beweist jeden-
falls gerade der abweichende Schluß beiden Orten ıIn 15a mıft den
Porticusmalereien der vatikanischen Basilika, 1mMm Vorhangzyklus
mıt den Mosaiken Johannes VIL zusammengehend. Die schlagende
Übereinstimmung 1mMm vorausgehenden Zyklusteil annn gleichfalls nıcht
zufällig Se1IN: ohl folgt dieser beide Male em historischen ang der
Petrusviıta ach den Evangelien und Akten, aber die Auswahl der
Szenen hätte auftf dieser Grundlage auch durchaus anders austallen
können, w1e etwa eın Epigrammzyklus ze1gt, der 1mMm 11 Jahrhundert
bezeugt 1ST, ohne daß WIT eın zugehöriges Monument oder den Ursprung
kennen 8

Wir sehen 1LUS damit der Annahme der Feststellung be-
rechtigt, daß die Stiftung der Kaiserin Irmingard un dıe W andmale-
reılen VO. Piero Grado eıne geme1ınsame Vorlage ıIn Rom OTauUs-

seizen. urch Sedulius Scottus ıst der Bilderbestand eınes römischen
Petruszyklus dieser Gattung VO  — 85() gesichert. Es erklärt aber auch
schon die oben erorterten Unstimmigkeiten 1m unteren Petrus-Paulus-
Feld Johannes’ VIL eichter. WCLN WITr davon ausgehen, daß diese
Mosaiken 705 bereits eıne bestehende., ikonographische Bildprägung
nach eıgenen Kompositionsprinzıplen umgestalten konnten. Selbst für
die dreimalige, symmetrisch schematisierte Petruspredigt dort sind

übergabe, weil Petrus 1m nächsten Weld bereıts die USsSe irägt Dem ent-

spricht nau dıe Reihenfolge be1 edulıus 7) Aethereae solımae Petrus fıt
clavıger almus (v. 8) Cu1 dat ovıle deus triıplicıs pOst famem amoTIs. Vgl
Anhang I) Nr. 49

„Epigrammata up operiıbus apostoli Petri’”, ed Harster, Novem
vıtae sanctorum metricae 1887 12— 14 Der ext ist ıIn wel Handschriften
aus Tegernsee 11. Jhdt.) un Benediktbeuren (um 1065 bekannt clm
und 4503) ; In der ersten olg auf ıne gleichfalls metrische, aber ın jeder
Hınsıcht andersartıge Passio Petriı ei aulı römischen Ursprungs und Motiv-
charakters (Magusgeschichte un Martyrıum, dazu ‚Facta Neroniana , Harster

1—12). Die Epıgrammala berühren sich damıt U  - gerade insoweıt, als S1e
dıe Vorges  ichte Petr1ı '’H1ıs ZU Abreıise VO  > Antıochla vgl Anm 23) nach Rom
handeln sıch eıinen eın liıterarıschen Epigrammzyklus oder
Bildtituli handeln kann, hat erst die zuständige Forschung prüfen. In
UuUuNsSsSereml Anhang {{ werden die Motive mıt ein1ıgen Hinweisen auf bekannte
Ikonographie zusammengestellt. Es ergıbt sıch el VOT em, daß dıe Ep1-
grammata sıch Nnu kanonische Textquellen halten auch ‚„‚Antiochia“ ıst 1ın
Gal. 2, 11 begründet!) un die pokryphen folgerichtig vermeıden: Simon
Magus tirıtt ın Tıt DUr als „Simonist” auf, w1e die kanonische Apostelge-
schichte Ca S, 15— 24 ert, und die römischen Legenden fehlen oder sind
höchstens aus dem „rıte perit‘ 350 Harster) herauszuhören.
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Cuc Verständnismöglichkeiten eröffnet: Wir fanden 1 Müstair und
andernorts mehrere, echt narratıv aufgefaßte redigtszenen als Bestand-
teile dieser zyklischen Überlieferung VOTL und Mosaik ohannes VII
wWärelil solche Vorlagen dann 1111 Sinne stereotypen Kepräsentation
umgebildet worden, L den Autoritätscharakter dieser Lehrtätigkeit
A Ausdruck bringen (Dabei 1st beachten, daß das CINZISC
erhaltene Fragment aus diesem Petruszyklus der ehrende Apostel
vermutlich aus dem Jerusalem{ield nıcht a die großformige Wucht

ZCISCNH scheint die NS Al Grimaldis Kopien entgegentrıtt
Wenn solche Vermutungen auch für sich allein nıcht zwingend

ber die Wende ZU Jahrhundert hinaus zurückführen, bleibt
doch sicher, daß die se1t Müstair ab S00 bezeugte, fteste Bildtradition

fast kanonischen Petruszyklus VO 10N6eIN 1el größeren Werk
au  N sC1HNCI1 Ausgang NOMMECN haben Mu Daß solche Zyklen WEeEeNnNn

auch ı wechselnder Auswahl der Szenen späater mehrfach ı Bereich
rechten Querschiffes auiftreten, dürfte für die Frage ach dem

Archetypus stark 1115 Gewicht fallen Außer Monreale un: Assisı sind
hierzu schon die Malereien 1 Pietro 1 { uscanıla VO Ende des
11 Jahrhunderts NENDNECHN Am sudlichen Vierungsbogen sınd WAar

DU noch fünf Szenen bestimmbar 9 aber alle sınd ikonographiege-
schichtlich Bestandteile des UXS bekannten Gesamtzyklus 03 e1m
Disput mı11 em Magus finden W ILr e1Ne€e den Grundelementen
mıt der gyleichen Szene üstair vergleichbare Architektur, WennNn auch

Als ergleı dieser Tendenz 1st immerhin beachten, daß auch
den „Kpigrammata 1ıt Petrus als Lehrautorität 11 kanonistischen Sinn auf
dem Apostelkonzil VO Jerusalem erscheıint (Überschrift Petrus ecclesiae
Causas cdicit (VV 359/360 Legales r1LUS vellent (3 14} extollere quıidam ubleva
ecclesiam fasce gravanite Petrus Harster)

Abbildung bei de Grünelsen vgl Anm 51) Fıg 2736 und Berchem-
Clouzot dto) Fig 268 Daß sich dıe Fıgur aus dem ersten
handeln muß ze1g (1im ergle1 mı1T rimaldıi) die altung der Schlüssel die

den beiden anderen WFeldern die ultern überschneiden müßlten
01 Vgl oben Anm 49
92 Ch Isermeyer, Röm für Kunstgesch 1938 994 {f 305 mı1ıt

Abb 255 256 (Begegnung Petri un aulı un Sturz des agus) weıtere Abb
bei Hermanıin, I,/’arte 111 Roma dal SCC VIII al XIV Tav 116 Heilung
des Lahmen) und lav 115 Disput mı1t dem agus)

Vgl Anhang Nr hier 1LUFr ur Titulusrest identifizierbar)
16 Eın weıteres Bildfeld das letzte der oberen Zone olg auf die Befreiung

Jerusalem) 1st ınha nıcht mehr Zu bestimmen WFalls der Zyklus chrono-
ogisch geordnet WäarL, kommt schwerlich anderes Motiv 111 Frage als
„Antiochia (vgl Anhang 1 Nr 13) dıie Beschreibung der FHragmente (Isermeyer

294) gestatiet keine sıchere Deutung auf der dort spielenden Szenen
(nach den beiden 111 uUuLSCTeET Anm 53 genannten Texten bei Mombritius Paulus
besucht Petrus Kerker VO  - Antiochla Petrus erweckt den Sohn des Prä-
fekten heophilus Heilung besessenen, geketteten Mädchens
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durchaus umgesetzt ın die Formensprache der römischen Malerei
1100 Daß Tuscania und Monreale 1 Petruszyklus TOTILZ aller Abwei-
chung der künstlerischen Ergebnisse eıne identische Vorlage VOTauUSs-

setzen, wurde schon VO der kunstgeschichtlichen Forschung erkannt D:
Tatsächlich können WIT VO 1eTr au  IN jetzt vereinzelte, ikonogra-
phische Details des Archetypus SCHauUCcrTI festlegen: Wenn ın Palermo
und Monreale bei der Begrüßung der Zzwel Apostel ur eın einzelner
Mann hınter Petrus 1mMm lor VO „Rom steht, erweıst sich 1€es als
sekundäre Reduktion. In Müstair und Iuscania finden WIT 1ler jeweils
eine dichtgedrängte Menschengruppe die allerdings ın TITuscanla schon
vielleicht sinnwldrig verdoppelt erscheint, da Ja nach der Legende
Paulus ohl allein a U: Spanien zurückkam, ıL  S Petrus und der
römischen Gemeinde beizustehen: Hier hätte also bereits eın re1ines
Kompositionspr1inz1ıp ber den illustrierenden Bildgehalt dominiert) 9

Die sizılianiıschen Petruszyklen umfassen ın der Cappella Palatina
VO Palermo und 1mMm Dom VO. Monreale Aur die Szenen Aa&UuS der
Apostelgeschichte un den Apokryphen, dabei insbesondere wıieder die
römischen Hauptereignisse: Begrüßung, Magus un Martyrıum 9! Wei-
tere Szenen aus den Evangelien könnte al ın Monreale dem Petrus-
kreis zurechnen S1C gehören aber vielmehr Z Bestand des NECU-

Isermeyer 295, vgl 305
Vgl dıie abweichende Interpretation des Bildtypus VO ITuscanla bei

Demus, Mosaics of Norman Sicily, 207 (cassınensische Varılante elıner byzan-
tinischen Vorlage Die Komposition hat ZWarLr mıt dem wichtigsten byzantın!-
chen Beispiel Psalter en, Nat. Bibl Nr Buberl, Denkschr Akad Wiss.
Wien, phil.-hist. Kl. 60/2, 1917, Fıg 59) das ıne geme1lnsam, daß Petrus VO  —

ıIn her kommt ahber diese Illustration stammt TST aus dem Jahr-
hundert, und der Zyklus VO  - Iuscanıa ıst 1mMm aNnzech ikonographisch un stili-
stisch CN mıt Rom verbunden. Die stlıche Kunst kann sehr ohl eıt alters
Petrusszenen gekannt en Toqale I{ uUSW.; vgl Demus 346 f! Anm 379

ber gerade Jjene, dıe UuNsSs miıt ihrer römiıschen Lokalsymboli berühren,
sind ın Byzanz nıcht VOT dem Jahrhundert belegt vgl NSeCeTE Anm 98)

|DITS Frage nach dem Verhältnis byzantinischen Vorlagen ist seıt der Frei-
legung VO Münsdstair Ne Zzu tellen Falls sSo hier beteiligt SIN mu
deren Wirksamkeıt VOT dem spaten Jahrhundert, wahrscheinlich Za g‘ —
au Zeit VOT dem Bildersturm eingesetzt en dazu die ın der Vorbemer-
kung genannte Untersuchung des Verfassers). Und das gilt zunächst für den
Leben-Jesu-Zyklus; dıe mittelalterliche Tradition der Petrusszenen spricht da-

eher für deren römischen harakter und Ursprung, wenıgstens ın der
breıten Ausgestaltung der Magus-Ereignisse &.

Nachweise 1m Anhang I! Nr A) 6, 99 1 $ 1 % 1 9 (Nr 1 'g das Mar-
tyrıum, lıu ın Monreale):; NSeTe Aufzählung olg der unchronologischen An-
ordnung beider Monumente: Kerker und Befreiung ın Jerusalem stehen
Anfang

Rettung aus dem Meer emus Pl. 85 B’ vgl aber Anhang I’ Nr.
kommt auch ın reinen Petruszyklen VOT): Heilung der Schwiegermutter (De-
INUS P1. 86 B); Erscheinung Jesu See Petrus schwimmend;: Demus Pl. 74
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testamentlichen Zyklus, der eınen geschlossenen TIraditionskomplex
für sich darstellt Petrus ıst darin nıcht akzentuiert, Berufung, Schlüssel-
übergabe und anderes fehlen die 1er fast allein vertretiene Heilung
der Schwiegermutter Petri stammt schwerlich, w1e Wilpert vermuteie
vgl Anm 47), aus dem beherrschenden Prototyp der mittelalterlichen
Apostelikonographie. Dagegen dürfte dieser für den eigentlichen
Petruszyklus VO Palermo nd Monreale das Vorbild SCWESCH sSe1N,
das aum 1in der byzantinischen Kunst suchen 1st, w1e Demus all-

ımmt 9 Die Freilegung un Deutung des Fragments der Begrüßungs-
ın Müstair S0O entzieht 1er ohl allen östlichen Herleitungen

den Boden, zumal gerade dieses Maotiv ın Rom selbst oft c  ä be-
zeugt ıst 9

Römischer Herkunft ıst die ]konographie der VO Sedulius Scottus
beschriebenen Vorhangbilder S5() ebenso sicher w1€e die der Wand-
malereien VO Piero Grado bei 15a 1500 DDer römischen Maler-
schule gehören die Petrusbilder ın 1uscania 1100 un ebenso
der Auswahlzyklus 1m Querhaus VO Francesco ın Assisi Einde
des 15 Jahrhunderts. Und wenn auch dıe Mosaiken Johannes’ VIL keine
sichere Behauptung gestatten, daß sS1e bereits Jene gleiche Vorlage VOI -

aussetzen, auswählen un umgestalten, Hhinden WIT doch wen1gstiens
VO  \n der Zeit VO Müstair e1iIn anderes Monument bezeugt, das als Ur-

Zur Argumentatıon miıt der Begegnungsszene vgl Anm Sehr ähnlich
liegen die Verhältnisse die agus-Geschichte Zu den VO [DDemus CNanNn-
ten Beispielen des immelfluges bzw. Sturzes kommt ‚Wäar noch der Physio-
logus VO Smyrna aus dem 11 (?) Jahrhundert hınzu (Strzygowski, Biiıder-
kreıs des griech. Physiologus, 1899, 17) aber auch damıt ist kein er un:
keine ikonographische Kontinuität belegen, die sıch mıt der Iradıtion des
römiıschen Bildtypus vergleichen ließe Demus vermerkt vielmehr selbst 547
Note 395), daß 1ın einıgen byzantinıschen Marginalpsaltern der Disput bZwW.
die berwindung des Magus ın Samarlıa nach der kanonischen Apostelge-
schichte Can 8) dargeste ist Näheres dazu auch Strzygowskı Q 89)
Hier scheint sıich 1ıne original byzantınısche bzw. stlıche Ikonographie

handeln (vgl Anhang IL, Jıit Epigrammata).
Vgl Anhang L, Nr 1 ZU römıschen Provenijenz ın Iuscanıla oben,

Anm 99 Die Szene erscheınt außerdem 1m etzten des großen Pau-
luszyklus VO S. Paolo fuor1ı le MUura, ıst dort ber nıcht datierbar cod. vat
Barb lat 4406 fol 126 Paginierung; unpubliziert un unbearbeitet). Daß
hier ziıemlich siıcher die Begrüßung der Hauptapostel ıIn Rom gemeıint ist die
vorausgehende Szene ıst vermutlich die Entlassung Paulıi während dessen
ersten römıschen Aufenthalts durch Nero: die benutzte lLextgrundlage ıst noch
nıcht geklärt), kann edeutsam seın für die Datierung: Seit dem Jahr-
hundert wırd die yleıche Figurengruppe ın Rom für den Abschied Petri und
Paulıi VOrT iıhrem Martyrıum verwendet ( Wandmalereien 1ın S5. Costanza, vgl
Wilpert 315 un: Cerrati, ed. arano 1914, Testi 26, S
vgl auch eın Tafelbild be1 Kaftal, Saıints 1n [Iuscan Painting, Fıg 9923 ext-
grundlage ist die Kpistula Ps.-Dionysii ad Timotheum, vgl ıbl. hagiogr. lat
„Petrus” Nr 11)
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SPrunNsS einer mächtigen Bildtradition ıIn Frage käme, als eben die
‚vielen Historien des heiligen Petrus“ der Querhauswand der Peters-
kirche Daß diese Bildtradition spätestens mıt Müstair, also Ende
des Jahrhunderts, ın ihrem vollen Umfang wirksam 1st, VO.  - 700 aber
nıcht festgestellt werden kann, dürfte sich mıt N1SeTEeT Interpretation
des raätselhaften Fpigramms and der Apsis treifen, wonach dieser
Mosaikzyklus 1ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts entstanden
ware (vgl. Teil ]) Und CS ann ohl schwerlich eiıne an SCHMESSCHNECTE
Erklärung geben für die viele Jahrhunderte überdauernde Kontinuität
eıner Bildüberlieferung, die sıch 1mMm SaNzcCh W1€e iın zahlreichen Detail-
motıiven als ungewöhnlich test gepragt erweıst, als eın allen ikono-
graphischen Bezeugungen vorausgehender, überragend eindrucksvoller
Petruszyklus £«e1m rah des Apostels selbst. Daß dieser au eINeT hoch-
gespannten Auseinandersetzung Roms mıt dem „neurömischen“ (Osten
entstand als Monument für die unerschütterliche Integrität VO Kıirche
un Orthodoxie, macht iıhn vollends Z.U einem Symbol, das die abend-
ländische Bilderwelt des Mittelalters und WAar noch weıt ber die
VO 1L0S beigezogenen, unmittelbaren Zeugen hinaus 100 mıtbestimmt
und beherrscht.

ANHANG I

nach dem Zeugnjs der I radition)
Vorbemerkung: In der olgenden Liste sind unter aufenden Nummern
1Ur solche Szenen geführt, die mıt begründeter Wahrscheinlichkeit
VO Petruszyklus 1m Querhaus der vatikanischen Basılika abzuleiten
sind. eitere Petrus-Szenen, die nıicht mıt ausreichender Sicherheit
diesem ] raditionsbestand zuzurechnen Sind, haben dagegen keine selb-

100 In der vorausgehenden Untersuchung un ın der folgenden Rekon-
struktionsliste wurden grundsätzlich NUr So Monumente beigezogen, für
dıe eın direkter der indirekter Zusammenhang mıt dem frühmittelalterlichen
Prototyp ın Rom unter geschichtlichen der motivıschen Aspekten begründet
anzunehmen ist. Die Petrusszenen des Rotulus VO  > ercellı nach andmale-
relen des 12. Jahrhunderts) un!: des 1n der Motivwahl verwandten Hortus
Deliciarum sınd UU gelegentlich 1n der Statistik der Anhänge un VOCI -

wertet, hne Schlußfolgerungen, da sıch Zyklen ZU  — anNnzZenNh Apostel-
geschichte andeltie uch weıtere Petruszyklen werden 10808 selektiv beigezogen,

sS1e das Bestehen einer Bildtypentradıition bezeugen moöogen. Eın Kingehen
auf die Brancaccikapelle un weıtere, spätere Zyklen wurde bewußt VeT-

mieden, da zunächst der altere Bı  estand als deren Vorstufe klären ist.
Nachtrag Möglicherweise wird der gesamite Fragenkomplex demnächst auf
1ne NCUEC Basıs gestellt mıt der (Iim Gespräch angekündigten) Veröffentlichung
byzantinischer Ilustrationen ZU Praxapostolos durch Herrn Professor Kurt
Weitzmann vgl dazu ben Anm 9 , sowle Anh IL, 'Lıit 15)
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ständige Nummer, sondern werden mıft Stern (* die chronologisch
vorausgehende angeschlossen.

Als maßgebliche Hauptzeugen sınd „Sedulius Scottus“ Pallium-
zyklus 850; Nachweise oben, mıt Anm 78) un ..  „Pisa W andmale-
relen ıIn Piero Grado bei 1sa 1500; vgl oben., mıt Anm 83)
gewertet; ftast gleichrangig, mıt den ın "Teil I1 ausgeführten Einschrän-
kungen, die Zyklen 1 Oratorium Johannes’ VIL (1£f 4a un Anm 51 {f.,
59 A, 90), „Müstair I“ (um 780—800; 11 24 h U, 25a und Anm 62) un 1T us-
cCanla vgl Anm Nicht kontrollierbare, unsichere Zeugen un
solche mıiıt bereits stäaärker abgewandelten, aber noch verwandten Bild-
itypen werden mıt Al angefügt. Die bei deren Zitierung gebrauchten
Abkürzungen sınd größtenteils bereits 1mMm Textteil entschlüsselt. Soweit
öfter auftretend, werden S1e 1er zusammengestellt:

„Vorhangbilder Rom Päpstliche Stiftungen des Jahrhunderts,
mıt Ihemenangabe erwähnt VO. Liber Pontificalis: ıtıert
nach ed Duchesne.

„KLpigrammata ” 1ituluszyklus (?) Jahrhundert: Angaben ben
58, dazu unten Anhang I1

„Kunigundenmantel“ Bamberg): vgl oben, mıt Anm SO
„Ldensen ” (Niedersachsen): W andmalereien 1150;: Ehmke,

Der Freskenzyklus VO Idensen (1958) 38— 48 Die Petrus-
ikonographie teilweise CN verwandt mıt der (späteren) Er-
langer Biıbel, also aus süudostdeutscher Bildüberlieferung? Für
Regensburg ıst außer dem Kunigundenmantel un dem clIm

och eın Petruszyklus ın St. Emmeram gesichert.)
„Palermo'‘ und „Monreale‘: Mosaiken 1140 bzw. 1180; Tafel-

zıtate nach Demus , A vgl Anm 49, 95 {f.)
„Vercelli” Rotulus, Wiedergabe ehemaliger Wandmalereien ın

der Kathedrale: zıtiert nach Cipolla, Miscell. di stor1a iıtaliana
«7° IIL vol VI 1901 BL (ohne Korrektur der Irrtümer des
Zeichners).

„Hortus“ (Deliciarum): Elsässische Miniaturen 1200 (Apostel-
zyklus u Iragmentarisch ın Kopien bekannt): ıtıert nach
der Numerierung VO de Lasteyrie, verwertet bei A.Straub
et G. Keller, Herrade de Landsberg, Hortus Deliciarum 1879
bis 1899 55

„Müstair II“ Übermalung der karolingischen Fresken, 1200;
vgl Anm 63, 66.

„5t. Peter, Porticus“: Wandmalereien des frühen 15 Jahrhunderts:
Nachweise ın Anm 84

„Dessa“: Reliefzyklus Portalbogen der Kathedrale, vgl. Anm. 66.„Assisi“: Malereien 1mMm rechten
Francesco, vgl Anm. 50

Querschiff der Oberki1;che VO

Weitere Einzelwerke (3 Altäre, Toscana, 15 Jahrhundert) werden
ıtıert nach „Garrison“, talian Romanesque Panel Painting (1949)un ‚Kaftal”, Iconography of the Saints ın Tuscan Painting 1952
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Nr Berufung des Petrus und Andreas See 4, 18—20; vgl
D, He Reicher Fischfang)

— Sedulius Scottus Vn 1, und 3°)
Pisa, Feld (Beschreibung Achiardi 202 S —

vgl FEpigrammata Anh 11) Tit
vgl Altar Siena (Garrison Nr 2376 Kaftal Fig 904)
vgl Altar New Haven (Garrison Nr 366 Kaftal Fig 704 ab-
weichender Bildtypus Petrus Lolgt Christus)

15a weicht 1N der Darstellung VOon der üblichen I]konogra-
phie dieser Szene (im Leben Jesu-Zyklus, se1t hdt.) Die
Brüder bethinden sich VOT Christus auf dem Land das erste
Schiff iıst leer

Nr Rettung Petri au  N den Fluten z
Sedulius Scottus
Pisa, FWFeld (d Achiardi 203)

vgl Vorhangbild Rom Lib Pont I1 50 107 Leo ILL.)
vgl KEpigrammata Lit
Zur ikonographischen Überlieferung vgl Paeseler., Röm
ahrbuch für Kunstgeschichte 149 150

Nr Zinsgroschen Stater Fisch Mt Z DA
Sedulius Scottus (oder 4?)
Pisa, Feld (l Achiardi 205 ZU Reihenfolge ‚ben Anm 86)

vgl auch Rabulas-Evglr foJ 9a)
vgl Angelo Formis um 1100 KEvangelienzyklus Fischen-
der Petrus, auf Klippe sıtzend äahnlich Pisa)

Nr Schlüsselübergabe 16 19)
Sedulius Scottus („fit claviger almus —
Pisa, Feld 40 zerstört vgl aber oben Anm 87)

vgl Vorhangbild Rom Lib Pont I1 Leo ILL.)
vgl Kunigundenmantel (Hand Gottes)
vgl FEpigrammata Lit
vgl Altar (Garrison Nr 366 Kaftal Fig 70%
Zur alteren Ikonographie vgl Schumacher RQ5S 54
1 4()

Nr Übertragung des Hirtenamtes Jo 21 15—18
Sedulius Scottus und 9?)

= Pis8a, Feld (d Achiardi 204)
vgl Relief Arnulfziborium, Miünchen (motivisch Pisa nahe)
vgl Epigrammata Tit

Nr Lahmenheilung Tempel mit Johannes) Apg 10)
Sedulius Scottus (unchronologisch)
Pisa, Feld (d Achiardi 204 Fig
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vgl Epigrammata Tit 12 vgl Kunigundenmantel uUuSW

vgl ] uscania, erhaltenes Bildfeld (Hermanin Tayv 116)
vgl Palermo (Demus PI 49 A) Monreale ebd
vgl Assisıi, 1 Bildfeld (Kleinschmidt I1 4.6)

Nr Lehr- und Heiltätigkeit 10 Jerusalem (mehrere S5zenen?)
Sedulius Scottus 10 15 I8

Bemerkung Sedulius schaltet nach der Rückkehr Petri aus
dem Kerker (unten, Nr 12 B) C1NE6E Lehr- und Heiltätigkeit
Jerusalem C1IN, die für diese Zeit VO der Apostelgeschichte
192 17 ausdrücklich ausgeschlossen wird

15a WHeld (icl Achiardi Fig Heilung durch den Schatten
Petri, Apg 11 16)
vgl Oratorium Johannes VII Feld Abb 3)
vg] Epigrammata 1ı+t (PÄngstpredigt) Tit M) (Apostelkon-
71} vgl ben Anm SI
vgl Hortus Nr 214 215 218 Petrus bekehrt Juden) 995 Hei-
Jung durch Schatten)
vgl Assisı], Bildfeld Heilung durch Schatten, mıt Lehrmotiv?
Kleinschmidt I1 4A7 VO  an anderen auf Ananias Saphira g' —
deutet)

Nr trafwunder Ananılas und Saphira Apg M
(Sedulius Scottus fehlt —_ falls nıcht unter den Nr g'_
nannten Versen enthalten)
S  —  Pisa, Feld ( Achiardıi Fig 8! Kaftal Fig 910)
vgl FKpigrammata a
vgl Lateran, Zyklusrest Ne Kapelle, 11 (Wilpert

1f 258, 1: dazu I S. 368)
Zur alteren Ikonographie vgl Kollwitz, Die Lipsanothek VO

Brescia 29  —
Nr Heilung des lahmen Aeneas (Lydda; Apg

Sedulius Scottus 11
Pisa fehlt)
vgl F;pigrammata 1ıt
vgl Palermo (Demus 49 Monreale ebd 8 A)
vo|] Altar (Garrison Nr 366 Kaftal Fig 797%

Nr 10 Erweckung der Tabıtha oOppe AÄpg 36—42
Sedulius Scottus 12 (mehrere Phasen der Neben-

szenen)
Pisa, Feld (d Achiardi 207)

vgl Kunigundenmantel ( Welder)
vgl Vercelli (3 S5zenen)
vgl Palermo (Demus 49 B) Monreale ebd SO ‚ben
links)
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Nr 10* Vision der unreiınen Tiere OpPe; Apg 10, Q 170° 11, 5—10)
Eine Darstellung fehlt bei Sedulius Scottus und ın 15a
ebenso w1€e ın 1 uscania, Palermo, Monreale, Assisi uSW.).
Im weıteren Umkreis VO Rom tindet sich lediglich Portal
der Kathedrale VO. Sessa ( Bertaux, L/’art dans "Italie MEeTN-
dionale, 1902, Z außerdem 1ın den „Epigrammata ” uSW. das
ikonographische Vergleichsmaterial wird deshalb 1mMm Anhang 11

JTitulus 18 geboten.
Nr Petrus ın (CCaesarea (Bekehrung un Taufe des Cornelius:

AÄpg 10)
Sedulius Scottus V, Katechese), v. 21 (Taufe des Cornelius)

Bemerkung: Die Verse sınd sSinnwidrig durch die Geschichte
der Finkerkerung und Befreiung Petri 1ın Jerusalem (unsere
Nr 12 A) voneinander getrenn Möglicherweise ıst oa durch
eın Mißverständnis des Dichters (oder ın dessen Vorlage) die
Taufe des Cornelius ach Antiochia verlegt (v 22 vgl unNnseTe
Nr 13)
Eine Darstellung VO bemerkenswerter Übereinstimmung fin-
det sich auf eiINer zweıteiligen Elfenbeintafel der Metzer Schule
ın Florenz, Mus Naz (A Goldschmidt, Elfenbeinskulpturen L,
1914, Nr 108) ben Petrus mit Paulus), eiıne Männergruppe
ın Soldatentracht belehrend, unten einen Mann taufend.
(Pisa: fehlt)
vgl Kpigrammata 1lit 17
V  5  L densen (2 Phasen)
vgl Vercelli (3 Phasen)
vgl Hortus Nr D, Taufe)
vgl Sessa, Portal Bertaux Cos vgl ben Nr 10*) Szenen:
Petrus VO einem Engel ın die Stadt ‚.Cesarea’ geführt Petrus
segnet Cornelius Iraum VO den Tieren vgl Anhang I1
Tit

Nr N Befreiung Petri aUuUS dem Kerker ın Jerusalem (Apg. A 1—12)
(Ikonographie: üblicherweise wel Phasen Petrus 1M Kerker,
VO Engel besucht;: Petrus VO Engel hinausgeleitet)

Sedulius Scottus 15— 920 P Phasen)
Pisa, Feld 10 d’Achiardi 207)

vgl Vorhangbilder Rom Lib. Pont 499 Il. 45 Hadrian 1.);
Lib Pont I1 57 Paschalıis 1.)
vgl Kpigrammata Tit 19
vgl Tuscanıla, Feld (nur Titulus erkennbar)
vgl Palermo (Demus 41 Phasen, übereck)
vgl Monreale (@bid PI s B, Bildfelder)
vgl Altar Siena (Garrison Nr 3706, Kaftal Fig 905 Phasen)
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vgl. Altar New Haven (Garr. 366, Kaftal Fig. Z Z Sonderform:
Fngel Tliegt VO außen den Kerker)
vgl Altar Panzano (Garrison Nr 574, Kaftal Fig 885 ähnlich)

Nr. 12 Rückkehr Petri 1Ns Haus der Mutter des Markus Apg 12
1E

Sedulius Scottus 051207 (Schilderung ist durch Antiochia-
und Romszenen getirenn VO dem chronologisch vorausgehen-
den Abschnitt 18—20); Wis IS vgl Bemerkung UNScCTEGETIM
Nr
Ikonographisches Vergleichsmaterial dieser ausführlichen
Bilderzählung thindet sich erst ın französischen (Glasmalereien
des 15 Jhdts Sdemur AÄuxois: Jervarent, Enigmes de L’art
du moyen-äge L, 1958, 18)

Nr 15 Petrus ın Antiochia (Lextquellen: vgl Anm 53)
Oratorium Johannes’ VIl., 2. Petrusfeld (Abschied? vgl. S 245)
Sedulius Scottus Wa J9 Antiochia potens CU1uUSs OX lampade

gaudet: ZU Verbindung mıt der Taufe des Cornelius, V, Z
vgl Bemerkung IWSCHET Nr. 11)

Pıisa, Feld 11? Abschied VO A.; d’Achiardi 208, Fig
jedergabe des Jetz zerstorten Bildfeldes AauUusSs dem 18 Jhdt.,
unzuverlässig). Es Lolgt Feld 12 Meerfahrt VO Antiochien nach
15a d’Achiardi Fi 10, Kaftal Fig 919; vgl unNnseTe Anm 85)
vgl Fpigrammata Tit 21 (Ankunft ın A.): Tıit D Abreise nach
om)
Für eıne entsprechende Szene ın ] uscanıa vgl Anm 0’5

Nr. Begrüßung Petri un Pauli In Rom Ankunft Pauli)
(Zu den Textquellen un: iıhrer Bedeutungsverschiebung vgl
oben Anm 67 un 99)

Müstair. Nördl Seitenapsis, Bild (I£f 25a)
Sedulius Scottus V, ’3 (Aurea Roma cluıt Petro Pauloque

refulgens: annn ebensogut eıine Predigtszene O. beschreiben,
vgl uUuNnseTe Nr 15)

Pisa, YFeld 16 (I’hema unkenntlich: Weld der rechten
Wand folgt Disputation mıt dem Magus, UNSeTITeC Nr 16)
vgl {Iuscania (1 Bild der unteren Zone), vgl Anm 95
vgl Palermo (Demus Pl 43 A) Monreale (L£f 25h
vgl clm Boeckler .. . vgl Anm 74 W Abhb 49; für
die Tradition besonders bedeutsam, weil darauf eıne Predigt-
en Tolgt sahnlich w1€e ın Müstair, vgl NSeTC Nr 15)
vel. OM, Paolo: (ostanza (oben Anm 99)
Byzantinische Beispiele:
vgl Athen, Nat Bibl Ms (12 Jhdt., dazu ben Anm 95)
vgl Vat 759 Jikkanen, Psalterillustration L, 1900, Abb 150
symbolische Komposition die Hauptgruppe umgeben VO
weıteren Aposteln mıft Büchern
vgl Vat 190927 (ed De Wald P1I 29 dazu Demus 347)
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Nr Predigt Petri, Pauli oder Petri nd Paulıi ın Rom
(Textquelle: Passio apostolorum Petri et Pauli Capp D 11,

1923199 Lipsius)
Oratorium Johannes’ VIL., Bild (nur Petrus)

Sedulius Scottus A 37 vgl Bemerkung Nr 14)
Vorhangbild Rom Lib Pont IL, 119 I1,. 55 Leo 1 u

Petrus)
Müstair, Apostelzyklus, Bild (nur Paulus: vgl oben 250)

vgl om, Andrea Catabarbara., unnn 1100 (Nachweise 1n
Anm. 75 Petrus un Paulus, Predigtbilder)
vgl clIm (Nachweis Anm 74 und Nr Predigt Petri
und Pauli, SCNAaU nach apokrypher JLextgrundlage: Tolgt auf
Begrüßungsszene, äahnlich w1€e ın Müstair)

Nr. Disput der Apostel mıt Simon Magus VO  u Nero
(Lextquelle: Passio CaPP- 16 If., 155 Lipsius)
1ypus Frühmittelalter (ohne Hunde für Sedulius nıicht
gesichert)

Oratorium Johannes’ VIL., Bild (B 24a)
Müstair f 3. Bild (I'E 24b)

Sedulius Scottus Va Hos contira vehitur Simon Magus
arie strophoso). Das Fehlen der Hunde ın allen Beispielen VOL
1200 spricht dafür, daß dieser Bildtypus auch 1eTr vorlag.

] uscanjla, Bild der uıunteren one (Hermanin Tarv 115, 2
vgl Palermo (Demus PI 45 Monreale ebd PI 83)
Iypus 15 Jahrhundert mıt Hunden der mehrere Szenen
St Peter, Porticus (vgl. ‚.‚ben Anm 65, 84:)
Pisa, Feld 17 d’Achiardi 212)
Müstair {{ vgl oben Anm 66; dort auch die weıteren Beispiele
für mehrphasige Bilderzählungen)

Bemerkung: Von NSCTITET Nr 16 ab folgt Piero Grado be1 15a
wörtlich dem Porticus-Zyklus VO St Peter AaU.: dem 15 Jahrhundert
und verliert damit seiınen Bezeugungscharakter für den frühmittelalter-
lichen Mosaikzyklus 1Im Querschiff der vatiıkanıschen Basilika.
Nr 1 Himmelflug nd Sturz des Simon Magus mit Nero nd den

betenden Aposteln; ZU Textquelle oben, Anm. 4, 58, 59)
Oratorium Johannes’ VIL (L£ 24a, unteres Feld, links Simon

zweimal: tTiegend un stürzend, also Phasen: ohne tragende
Dämonen? Zur Umstellung alterer Bildelemente ben 24.7)

Müstair (restlicher Bildraum der Zone? och verdeckt
U die Dämonen Treigelegt, die jedenfalls Simon nıcht mehr
iragen, sondern bereits allen ließen)

Sedulius Scottus 5() (anzuschließen al V 24); Tlext
Fertur iın astra volans Simon mirabile monstrum
Labitur infelix, moriıtur Iractoque cerebro
(also Simon Omal dargestellt? 2-Phasen-Komposition?)
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vgl Fulda, Buchmalerei (3mal:; vgl Zimmermann, Kunstgesch.
Jahrb der Zentralkomm. 4, 1910, 4 , Hauptbeispiel:)
Göttingen, Univ. Bibl Ms X31 (um 975; Richter und Schön-
felder, Sacramentarıum Fuldense, 1912, 4N} 31)
Bildtypus vergleichbar den unten genannten Altären
vgl I uscanıa (Isermeyer Abb 256) (Iurm: Holzgerüst)
vgl Palermo (Demus PI 37); Monreale ebd PL 63) (Holz-
gerüste)
vgl St Peter, Porticus, Bild (Wilpert Abb 157, Grimaldıi)
Gerüst)
vgl Pisa, Feld (Beschreibung Achiardi 216)
vgl ÄAssisi1, Bild (Kleinschmidt I1 Abb Z 23) (Holzgerüst)
vgl Altäre (Garrison Nr 3706 un 2606 Kaftal Fıg 904 un: 723);
Bildtypus äahnlich Fulda vgl auch Nr. 18)
vgl Sessa., Portal (Flug un JLod; Bertaux, L’art dans Italie
meridionale, 1902, Fig 390, 173)
Krgebnisse: FKs zeichnen sich schon Irüuh mehrere Bild- der
Erzählungstypen ab, die vielleicht au einer zweiphasıgen Vor-
lage (Flug un Absturz) erklärbar sind. Der Porticuszyklus
scheint uu das Auffliegen darzustellen, während sonst meıst
der Absturz gewählt wird (Müstair un IL: ] uscanıla, Sizilien,
Assıisı. Vgl auch das Vorkommen der Szene auf irıschen Stein-
kreuzen).
ber den singulären Iurm 1M Oratorium Johannes’ VIL vgl
Die abweichende Architektur und Komposition) VO Fulda
un den Altären könnte auf einen zweıten Prototyp verweısen
vgl Anm DB, 66 ZU Oratorium ‚ad Silices’”)

Nr 17% DDomine Quo vadıs (Textquelle: Linus-Martyrium Ca
Aectus Vercellenses Cap 35, S, Lipsius
St Peter, Porticus, Bild (Wilpert Abb 138) Pisa, Feld
19 d’Achiardı 216)
Weitere Beispiele Jahrhundert: Frankreich, Plastik und
Fenster)
Die Szene kommt bei den J raditionszeugen des frühmittelalter-
lichen Petruszyklus ebenso w1€e 1ın dessen Quelle, der „Passio
Petri et Pauli”, vgl Anm 54, 56) nıcht VO  — und scheint dem-
nach ın den Querhausmosaiken VO St Peter gefehlt haben
Ihr Auftreten ın den Porticusmalereien des 13 Jahrhunderts
bezeugt, daß 1er synthetisch auf verschiedene, altere ext-
tradıtionen bzw. lokale genden zurückgegriffen wurde.

Nr Kreuzigung Petri Enthauptung Pauli
Quelle „Passio” CaPDP- 58 SS., 169 S5,. Lipsius: Gemeinsame®e
Verurteilung durch Nero selbst: dazu oben Anm 76 un 61)

Gruppe (Iypus A) Doppelszene (in Bildeinheit)
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Oratorium Johannes’ VIL (LI£ 24a, unteres eld rechts:
vgl 247)

Müstair (Martyrien noch verdeckt durch spatroma-
nische Malereien, vgl 1 24b: daß ıIn der karolingischen
Schicht links Nero als Richter sıtzt, nach rechts hın chauend,
spricht für Darstellung der Martyrien als Bildeinheit, wenn
auch vermutlich nebeneinander äahnlich Müstair 1L)
vgl Vorhangbild Rom Lib Pont K Il. Leo IIL.: wa  - für
das Fest des Juni bestimmt: also ohl Bildeinheit 1mMm ınn
VO Anm 61 0)
vgl Fuldaer Sakramentar Göttingen (wie Nr 1E Bildtypus
ahnlich dem Oratorium Johannes’ VIIL.)
vgl Rom, Andrea Catabarbara vgl Anm 75 und Nr 1
die Martyrien ohne Abtrennung nebeneinander, vgl Mü-
staır 1L)
vgl Altar Garrison Nr 366, Kaftal Fig. 790% (Komposition
ahnlich Fulda:;: vgl die entsprechende Feststellung Nr 17)
Gruppe (Iypus B) w el selbständige Szenen (meist abge-
irennt
Drogosakramentar vgl Anm L ‚.WarT 1mM gleichen nıtial-
feld, aber Jjedes Martyrium mıiıt eigener Rıchterfigur)
Rom Andrea Catabarbara un Müstair I1 vgl oben)
Monreale (Demus PI A: Petrus- und Pauluszyklus
sind ler Je als (Ganzes selbständig)
St Peter, Porticus, Bilder 4/5 (Wilpert Abb 1359, 140)
Pisa, Felder 20, d’Achiardi Fig U 19)
ÄAssisı]1, Bilder 4/5 (Kleinschmidt IL, Abb 24, 25)
Altar (Garrison Nr 374,, Kaftal Fig 885 vgl auch Garrison
Nr 3706, Kaftal Fig 905 u Petrus)

Ergebnis: Aus den Bildtraditionen laßt siıch keine Gewißheit
gewınnen, welcher Bildtypus 1mMm Querhauszyklus VO St. Peter
vorlag.

Nr ) {f.(?) Schluß des Zyklus
Gruppe: Keine weıteren Szenen (1ypus A)
Oratorium Johannes’ VIL.;: Sedulius Scottus: Palermo: Mon-
reale;: Assıisi
Am Stephaneschi-Altar die Seelen-) Himmelfahrt beider
Apostel als Nebenszene den beiden Martyrien, nıcht als
selbständiges Bild (Lextquelle: Version der „Passio” Cap
13, 34 Lipsius: 1ps1 CTO ın caelum receptı sunt)
Gruppe: Beisetzungen und Reliquiengeschichte (Iypus
Nur 1mMm Porticus VO St Peter (13 Jhdt un In Piero
Grado (motivisch fast völlig übereinstimmend. Ausnahme:
Neros, Darstellung un Stellung 1m Zyklus verschieden)



268 WEIS

B1 Bestattung Petri
Porticus, Bild (Wilpert 407 ; d’Achiardi Fig 207)
Pisa, Feld DD d’Achiardi Fig 21)

B2 Bestattung Paulıi
Porticus, Bild (Wilpert A, A, O.)
Pisa, WFeld Z d’Achiardi Fig. 22)

B3 lod Neros nach „Passio Cap 65, 175 Lipsius; vgl
Hug, ist Jahrb 4.9, 1929, 613)

Kunigundenmantel (2 Felder: Nero VOoO Wölfen gefressen)
Porticus, Bild (Mitte! Nur Beschreibung Grimaldıis,
Wilpert 407 Selbstmord Neros UuSW.)
Pisa, Weld DA d’Achiardi Fig. 25 VO Wöolfen gefressen)
aub un Bergung der Leiber ad Catacumbas (Passio
Ca 66; ZU Legendengeschichte d’Achiardi 256: vgl
Kirschbaum, Gräber der Apostelfürsten 204 f
Porticus, Bild d’Achiardi Fig 26, azu Wilpert 407)
Pisa, KHeld 25 d’Achiardi Fig Z Kaftal Fig. 925)
Erhebung (Pisa: endgültige Beisetzung) der Leiber ad
Catacumbas (Lextquellen w1€e BA
Porticus, Bild 10 d’Achiardi Fig. 28; Wilpert 408)
Pisa, Held 26 d’Achiardi Fig Kaftal Fig. 927)

B87 Die beiden noch übrigen, gemelinsamen Bildthemen der
beiden Zyklen sind für die Frage nach eıner alteren Bild-
tradition jedenfalls ohne Belang, weil die 1ler Ilı-
strıerte Legende nıcht früher entstanden seın kann als

1200 (vgl oben Anm 84)
In der spätromanischen Schicht VO Müstair (um 1200) schließt der

Apostelzyklus mıt e]lner Bestattungs- der Beweinungsszene, die sıch
als Entsprechung bzw. Kontraktion der unter BL, genannten Om1-
schen Reliquienszenen erklären lassen könnte. Da u aber auch ın der
bisher noch nıcht freigelegten) karolingischen Schicht VO Müstair die
an untere onNne sicher den Martyrien vorbehalten ar und der Bild-
aun dafür ungewöhnlich breit ware, ıst auch In dieser Schicht e1ine
ahnliche rabesszene vermuten. Diese ware annn als Zeugnis für
das Vorhandensein miıindestens e1INESs der auch mehrerer entsprechender
Motive 1m frühmittelalterlichen Querhauszyklus VO St Peter be-
werten.

ANHANG 11

Die Einzelmotive der „Kpigrammata operibus Apostol? Petri“
(11 Jahrhundert?)

Zur Eidition un Überlieferung vgl oben Anm ote 6s sich
Bildtituli handeln annn der muß, ıst ungeklärt. Im Folgenden werden
die J9 Überschriften und Strophen mit Numerierung) urz inhaltlich
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umschrieben, dazu Hinweise auf das Bestehen oder Fehlen eıner ent-
sprechenden Ikonographie gegeben, möglichst als Verweis aut die aten
des Anhangs

Als besonders bemerkenswert ıst hervorzuheben, daß die „L.pi-
grammata (im Gegensatz un Petruszyklus des Frühmittelalters ıIn
der vatikanischen Basılika und fast allem SONsST Bekannten) sämtliche
Motive dem kanonischen Neuen lestament entnehmen un die Apo-
kryphen Tolgerichtig ausschließen auffälligsten bei Tit Simon
Magus, u ach Apostelgesch. 85 Jıt ‚Antiochia“ ıst 1mMm Galater-
brief Z 11 kanonisch begründet).

1) Berufung Petri durch Vermittlung des AÄAndreas nach Joh i 40—42).
I1konographie: unbekannt?

2) Berufung VO Fischfang WE Wie Anhang L, Nr ir dort Ikono-
graphie.

d Rettung Petri aus den Fluten: Wie Anh. L, Nr Z dort Ikonographie.
4) Verklärung Christi: Ikonographie se1t Jahrhundert, aber 1U als

christologische S5zene, nıicht 1n Petruszyklen.
Der Codex aus Benediktbeuren bringt als Variante den Namen

Christi ın griechischer Schrift: inweis auf byzantinische Vorlage?
—— Bekenntnis Petri un Schlüsselübergabe. Ikonographie vgl Anh 1,

Nr
—— Petrus haut Malchus das Ohr Ikonographie: Nur als Neben-

ZU Gefangennahme Christi 1m Passionszyklus bekannt, nıcht
1n Petruszyklen.

n Verleugnung Christi]. Ikonographie: Abgesehen VO der frühchrist-
lichen So  10 Änsage der Verleugnung 425 ist die narratıve
Szene der Verleugnung selbst se1ıt Jhdt 1U 1m Zyklus der Pas-
10N Christi bekannt, fehlt ın den Iruüuh- un hochmittelalterlichen
Petruszyklen.

" —“ Firscheinung des Auferstandenen VO  - Petrus (nach Luk 2 a 54 und
Kor Ikonographie: Vor dem 15 Jahrhundert allenfalls

ın Buchmalereien ZU Neuen 1 estament.
—“ Übertragung des Hirtenamtes. Ikonographie vgl Anh 1, Nr

10 — Wahl des Matthias („Numerum restaurat lapsum ” AÄpg. 1, 15—26
Ikonographie: Hortus Nr 220, 220 vgl Rabulas-Evangeliar, SVYTL.

11 —— Pängstpredigt Petri „Milia Judaeorum salvat”. AÄpg 2, 14—41)
Ikonographie: Hortus Nr 214, 215, 218

12) Heilung des Lahmen JTempel. Ikonographie vgl Anh L, Nr
13) Petrus VOTL dem 5Synedrium („Caeditur Petrus ei caedit”. Äpg D,

26—40, mıt Geißelung). Ikonographie: unbekannt.
14) Ananıias un Saphira. Ikonographie: vgl Anh L, NT
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15) Simon Magus (Inhalt der Verse: Verdammung des Simon ın Sa-
marla nach Apg. S, 18—24 Ikonographie: Vercelli (Bild 4) Hortus
Nr. 222; ZU verwandten Auffassung ın den byzantinischen Mar-
ginalpsaltern vgl ben Anm 08 und S88

16—— Heilung des lahmen Aeneas. Ikonographie vgl Anh 1, Nr
17) JT aufe des Cornelius und sSEe1INES Hauses 1n (aesarea „De centu-

rione ). Ikonographie vgl Anh 1, Nr 11

18) Vision VO  > den unreınen Jlieren AÄApg 10, Y—107; 11, 5—10)
Die Vision ıst nach Apg. 10 iın Joppe lokalisiıert un bereitet

die Aufnahme des Heiden Cornelius vgl „Caesarea ) VOTLT. Sie wird
ann ber als Begründung für die Heidentaufe nochmals VO'! Petrus
selbst ın Jerusalem berichtet AÄApg 11):; die F;pigrammata wählen
also die zweılte KErwähnung als Motivr. Ikonographie: seıt Jhdt.,
esonders 1m gallisch-oberitalienischen Kreis: Dittochaeum Pru-
dentius®) Strophe 4A7 ; Ravenna, I riclinium Neons: Ravenna, Jıtuli
des Helpidius Rusticus als Pfingstmotiv): densen mit Cornelius
bzw. Boten); Vercelli, Feld mıiıt Boten): Bibel aus Verona, 1 Jhdt
Vat lat 14); Hortus Nr 226 Außerdem 1 Petruszyklus Portal
VO  w Sessa, und War ın ahnlicher Finordnung w1e in den Epigrammata
(nach der Taufe oder Segnung des Cornelius: Nachweise oben,
Anh c Nr 10* un: Nrt. 11)

19) Rettung aus dem Kerker (2 Phasen) Ikonographie: vgl Anh L,
Nr 192

M)—” Petrus spricht auf dem Apostelkonzil Apg 15, @ ZU ext und
se1inem Vorstellungscharakter vgl ‚.ben Anm 89) Ikonographie:
vgl Anh i Nr und 1Itf 24a, erstes Feld)

21) Petrus ıIn Antiochia © Judaea Antiochiam migrat ; vgl Anm 53)
Ikonographie: vgl Anh. L, Nr 153 und 1If 24a, zweıtes Feld)

D— Abschied der Meerfahrt VO Antiochia nach Rom ( Antiochia
Romam translit ). Ikonographie: vgl Anh 1, Nr 13 und ben Anm
53 und 85


